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er. 108. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 11. Februar. 


Der geſtrige Ausfall des Herrn von Kardorff gegen Herrn von 
Scholz hatte heute den Letzteren perſönlich zum Zwecke der Abwehr in 
den Reichstag geführt. Die Scene war überraſchend; ich erinnere 
mich weniger Fälle, in denen ein Miniſter, ſelbſt den Reichskanzler 
nicht ausgenommen, eine ſo ſtarke Sprache gegen einen Abgeordneten 
geführt hat. Herr von Scholz iſt eine ſehr höflich angelegte Natur; 
die politiſchen Verhältniſſe haben dahin geführt, daß er in den letzten 
Jahren gegen die freiſinnige Partei vielfach eine ätzende und tief 
verletzende Sprache geführt hat. Aber er hat gewiſſe Formen immer 
innegehalten. Heute ſchien er nur ein Ideal zu kennen, die Deut⸗ 
lichkeit. Er ging fo weit, dem Herrn von Kardorff den unbeſchönigten 
Vorwurf der Unwahrheit zu machen. Er zog Privatbriefe und 
Privatgeſpräche des Herrn von Kardorff an das Licht. 

Daß dem Letzteren kein Unrecht geſchehen iſt, bedarf keiner Aus: 
einanderfegung. Die Art, in welcher er feine Agitation betreibt, iſt 
in der That ſchwer zu vertheidigen, und ich darf als meine aufrichtige 
Ueberzeugung hinzufügen, daß ihm die dialettiſche Befähigung fehlt, 
um ſeine Anſichten zu vertreten, denn alle ſeine Argumentationen ſind 
lückenhaft. Kommt nun noch hinzu, daß er einen Miniſter öffentlich 
und im Geheimen fo bekämpft, daß die perſönliche Abſicht ſich gar 
nicht verkennen läßt, fo kann man es dem Leßzteren nicht verübeln, 
wenn er zu einer entſchiedenen Abwehr greift. Aber bei alle dem 
haftet dem Vorfalle etwas Räthſelhaftes an.. 

Seit Jahren hat die Regierung die bimetalliſtiſche Agitation über 
ſich ergehen laſſen, ohne anzudeuten, daß ihr dieſelbe beſchwerlich fei. 
Sie hat dieſelbe weder im Reichstage bekämpft, noch durch ihre Preſſe 
bekämpfen laſſen. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat wieder⸗ 
holt bimetalliſtiſche Adreſſen mit beifälligem Schmunzeln abgedruckt 
und nie ein Wort wider dieſe Agitation gebracht. Man konnte ernſt⸗ 
haft im Zweifel fein, ob nicht der ganze Sturm gegen unſere 
Währung den Wünſchen der Regierung entſpreche. Und nun kommt 
plötzlich der Gegenſtoß mit unerwarteter Heftigkeit. 

Man kann darüber verſchiedene Auffaſſungen haben. Es hat 
heute nicht an Stimmen ſolcher gefehlt, die meinten, Herr v. Scholz 
habe, — um mich japaniſch auszudrücken, — den fröhlichen Abſchied 
an ſich vollziehen wollen und habe ſich darum weit über die Grenzen 
hinausgewagt, die ihm gezogen worden. Offenbar wurden die übrigen 
Miniſter, die ſich in ſeiner Nähe befanden, der Kriegsminiſter und 
Herr v. Bötticher, durch ſein Auftreten überraſcht, vielleicht ſogar 
befremdet. 5 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen führte Bamberger aus 
den Berichten der franzöſiſchen Kammer den Beweis von den engen 
Beziehungen, die zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Bimetalliſten 
beſtehen. Die Reſolution wurde mit namhafter Majorität angenommen 
und die Bimetalliſten werden nicht verſäumen, dies als einen Beweis 
für ihren großen Sieg anzuführen. Thatſächlich waren durch die Gr: 
klärungen des Herrn Windthorſt und des Fürſten Hapfeldi der An⸗ 
nahme, daß dieſes Votum für die Reſolution irgend eine Bedeutung 
habe, der Boden entzogen worden. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung beantragte Windthorſt einen 
unbedeutenden Abſtrich an den Ausgaben, welche der Golonialpolitif 
dienen. Bamberger bekämpfte dieſen Abſtrich, indem er ſarkaſtiſch aus⸗ 


Ein Schiff von anno 49.) [6] 


Von Bret Harte. 

Auf dem oberen Deck anlangend, fand ſie zu ihrer Erleichterung, 
daß ihr Vater noch nicht zurück und ihre Abweſenheit unbemerkt ge⸗ 
blieben war. Denn ſie hatte ſich von Anfang an vorgenommen, 
de Ferrières' Geheimniß für ſich zu behalten; und dies zu thun und 
nebenbei auch noch über ihn wachen zu können, war einige Vorſicht 
geboten. Sie war ſich der eigenthümlichen Abneigung, die ihr Vater 
gegen den Unglücklichen fühlte, bewußt, ohne ſeinen Grund dazu zu 
verſtehen; doch da ſie gewohnt war, ſeine Launen mehr aus liebe⸗ 
voller Toleranz für ſeine Schwächen, als aus Achtung für ſein Ur⸗ 
theil hinzunehmen, ſo glaubte ſie durchaus kein Unrecht zu begehen, 
ihn nicht in ein Geheimniß einzuweihen, deſſen Aufdeckung vielleicht 
ein Unrecht gegen einen Anderen war. „Was kann es Vater nützen, 
ob er es weiß oder nicht,“ ſagte ſie ſich. Der Eindruck, den das 
Schauſpiel, deſſen Zeuge ſie eben geweſen war, auf ſie gemacht hatte, 
war ſtärker, als jedes andere Bedenken. Die Entdeckung der ver⸗ 
ſchämten tiefen Armuth de Ferrières' dünkte ihr ein Capitel aus einem 
eigens für ſie gedichteten Roman und hob ihr für einen Augenblick 
den beklagenswerthen Helden aus der Tiefe feiner Thorheit und Eitel⸗ 
keit empor. Sie vergaß die Schwäche des Mannes vor der Stärke 
ſeiner dramatiſchen Umgebung und befriedigte theilweiſe damit ein 
Ling empfundenes Verlangen. Sie hatte jo oft und fo viel von 
erf iſſe und ſeiner Geſchichte geträumt, und nun ſtand ſie zum 
Und ea — einer ſeine Monotonie brechenden ernſthaften Epiſode. 
von Ferrlerr ſie auch bald, daran zweifelte ſie keinen Augenblick, 
Abgeſchloſſenhelt deen Lippen den wahren Grund feiner ſeltſamen 
hören bekommen! ehmen und dabei am Ende ungeahnte Dinge zu 

Nach einer Stunde klopfte fie wieder lei f 
e u a ten ae 
den Gr schlie. Ju ihrem Erſauunen aber fand fie, daß er ſich in 
er Zwiſchenzeit vollſtändig in ſeinen altmodiſchen Putz geworfen. 
ie fegte die auf der Erde liegenden Pferdehaare auf eine Seite, 
und nahm mit der Ordnung, die fie ſchaſſte, dem kleinen Raume 
einigermaßen das Gepräge ſeines Elends. Und als fie dann fand, 
daß er immer noch ſchlief, ſtellte ſie die Erfriſchung, die ſie für ihn 
mitgebracht hatte, an feine Seite und verließ geräuſchlos das Gemach. 
Durch das Dunkel im Zwiſchendeck eilend, glaubte fie, ein paar mal 
Fußtritte gehört zu haben, und fie blieb ſtehen; da ihr aber Niemand 
begegnete, ſchrieb ſie den Eindruck, den ſie gehabt, ihrer übertriebenen 
Angſt zu, daß Jemand ihr nachgeſpürt haben könnte. Gleichwohl 
hielt ſie es für vorſichtig, erſt nach der Kombüſe zu gehen, wo ſie ſich 
noch ein paar Minuten aufßielt, ehe ſie nach der Kajüte zurückkehrte. 


—— 
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führte, die Begeiſterung für die Colonialpolitik fei ſoweit verflogen, 
daß eine ſolche Ausgabe nicht mehr gefährlich ſei. Ein Regierungs⸗ 
commiſſarius kam ihm ſofort zu Hilfe, indem er aus den ſteno— 
graphiſchen Berichten nachwies, daß Fürſt Bismarck niemals für die 
Colonialpolitik begeiſtert geweſen ſei. Die Colonialpolitik geht den 
Weg der freihändleriſchen Verträge und des Culturkampfes. 
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Deutſchland. 

& Berlin, 11. Febr. [Die heutige Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten! bot viel Intereſſantes. Zunächſt wurde ein Schreiben 
des zum unbeſoldeten Stadtrath gewählten Stadto. Dietmar ver⸗ 
leſen. Derſelbe lehnt die Wahl ab, weil nach ſeiner Anſicht das 
Ergebniß der Wahl (gewählt im dritten Wahlgange mit einer Stimme 
Majorität) nicht frei von jedem Einwand ſei, und weil er es auch 
für nothwendig erachtet, daß die Minorität mit dieſer Wahl einver⸗ 
ſtanden ſei. Gegen die Wahl des Prof. Dr. Fürbringer aus 
Jena zum ärztlichen Director der inneren Abtheilung des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes hat der Director der Charité, Stadtv. Spinola, 
Widerſpruch erhoben; letzterer ſoll in einer geheimen Sitzung begründet 
werden. — Die Verſammlung geht dann zunächſt zur Berathung der 
inneren Organiſation der Markthallen, ſpeciell des Standmiethen⸗ 
Tarifs, über. Stadtv. Ludw. Löwe iſt der Anſicht, daß die commiſſariſche 
Verwaltung der Markthallen dem Director des Viehhofs, Herrn 
Hausburg, nicht zu übertragen ſei, denn zwei ſo bedeutende 
Aemter würden die Kraft eines Mannes überſteigen. Der Aus⸗ 
ſchuß glaube, daß die Stellung des definitiven Marktdirectors 
eine ganz ſelbſtſtändige ſein ſoll und mit keiner anderen Stellung 
verbunden werden darf; dem Magiſtrat mögen 100 000 Mark 
für die Durchführung des Proviſoriums bewilligt werden, wegen der 
vorgeſchrittenen Zeit verzichte jedoch der Ausſchuß auf die Einfor⸗ 
derung neuer Vorſchläge für die proviſoriſche Beſetzung der Stelle 
eines Marktdirectors, ſpreche aber die Erwartung aus, daß der 
Magiſtrat möglichſt frühzeitig, längſtens bis zum 1. April 1887, Vor⸗ 
ſchläge für die definitive Beſetzung der Stelle machen möge. Die 
einzelnen Ausſchußanträge hinſichtlich der inneren Organiſation der 
Markthallen werden darauf angenommen. Stadtv. Singer verſucht 
zwar, Vortheile für die kleineren Gewerbetreibenden herauszuſchlagen, 
wird aber von Stadtrath Eberty abgefertigt, der erklärt, daß es gegen 
alle Traditionen der Stadtverwaltung wäre, irgend eine einzelne Erwerbö- 
klaſſe zu begünſtigen, es handle ſich nur um Begünſtigung des Verkehrs. 
Bei dem Punkt 5 der Ausſchußanträge, der beſtimmt, als Verkaufs⸗ 
vermittler in der Centralmarkthalle zuzulaſſen mit guten Referenzen 
verſehene Kaufleute, welche eine Caution von 20 000 Mark hinter⸗ 
legen und von dem rechnungsmäßig ermittelten Bruttobetrage aller 
von ihnen gemachten Geſchäfte ½ Procent an die Stadtgemeinde 
zahlen follen, entſpinnt ſich eine längere Debatte. Stadtv. Meyer I 
will, daß die Verkaufsvermittler 10 Procent der von ihnen verein⸗ 
nahmten Proviſion an die Stadtgemeinde abführen ſollen. Stadtrath 
Eberty und Ludwig Löwe erklären ſich gegen dieſen Antrag. Der⸗ 
ſelbe wird abgelehnt; es bleibt alſo bei dem Ausſchußantrage. 
— Es folgt die erſte Berathung des Etats. Auf Antrag 
des Stadto. Irmer wird damit die erſte Berathung des Etats der 
ſtädtiſchen Werke (Gasanſtalten, Waſſerwerke, Canaliſation u. ſ. w.) 
verbunden. Stadtv. de Neve erklärt, daß der Ausſchuß 


Dort eintretend, fuhr ſie erſchreckt zuſammen, als ſie an ihres Vaters 
Pult eine Geſtalt ſizen ſah, doch erholte fie ſich bald, als fie Herrn 
Renſhaw erkannte. 

Er ſtand auf und ſchob das Buch bei Seite, das er durch⸗ 
blättert hatte. 

„Ich fürchte,“ ſagte er, „Sie werden mich wieder einen recht 
dreiſten Eindringling ſchelten, Miß Nott. Aber ich fand Niemanden 
hier und fühlte mich doch verſucht, einmal einen Blick in dieſe kleine 
gemüthliche Schiffsklauſe zu thun. Und Sie ſehen, die Verſuchung 
hat mich bezwungen.“ 

Seine Stimme und ſein Lächeln waren ſo liebenswürdig und 
freimüthig, fo völlig feiner früheren Gezwungenheit bar, und jo re: 
ſpectvoll, jugendlich, männlich, daß ſie auf Roſey ihre Wirkung nicht 
verfehlten. Ihre Augen leuchteten auf, und dann ſenkte ſie das Antlitz 
vor ſeinem bewundernden Blick. Hätte ſie gewußt, wie die Erregung 
der letzten paar Stunden ihrem hübſchen Geſicht einen Zauber der 
Anmuth verliehen, das ſchlummernde Leben ihrer halb erwachten 
Schönheit aufgerüttelt — ſie wäre wohl verlegener geweſen. So 
war ſie nur froh, daß der junge Mann am Ende doch ein ganz 
netter junger Menſch war, der ihr doch wohl noch ſo mancherlei von 
Schiffen erzählen würde. Ja, hätte ſie ihn länger gekannt, ſo hätte 
fie ihn vielleicht mit de Ferrières' Erlaubniß in ihr Vertrauen ge: 
zogen und um feine Hilfe geworben. So begnügte fie ſich, ihn mit 
mädchenhafter Scheu zu bitten, wieder ſeinen Sitz einzunehmen. 

Herr Renſhaw ſchien jedoch nur zu ſprechen, um von ihr zu 
hören, was Roſey durchaus nicht weniger nett von ihm fand. Und 
es dauerte nicht lange, ſo kannte er ihre ganze einfache Geſchichte 
von dem Tage an, da ſie als Kind mit den Eltern nach Californien 
ausgewandert war, bis zu ihrer Ueberſiedelung in das alte Schiff, 
ja ſelbſt ſo manche ihrer romantiſchen Phantaſien, die ſie mit ihrem 
Leben auf demſelben verflochten. 

Er hörte ihrer kunſtloſen Erzählung mit Ruhe und Aufmerkſam⸗ 
keit zu. Einmal, als fie, nach Athem ſchöpfend, innehielt, meinte er 
ernſt: „Ich muß Sie bitten, mich doch eines Tages durch dieſes 
Wunderſchiff zu führen, damit ich es mit Ihren Augen betrachten lerne.“ 

„Oh, ich glaube, Sie kennen es ſchon beſſer als ich,“ antwortete 
Roſey mit einem Lächeln. 

Renſhaws Stirn bewölkte ſich leicht. 

„Ah,“ meinte er mit einem Anflug ſeiner früheren Gezwungen⸗ 
heit, „und wieſo?“ 

„Nun,“ ſagte Roſey ſchüchtern, „ich meinte, Sie thaten, als ich 
Sie zuerſt ſah, überall und mit jedem Ding hier ſo vertraut, als 
wären Sie längſt damit bekannt.“ 

Der junge Mann hob ſeine Augen zu denen Roſeys und hielt 
jeinen Blick eine Weile prüfend auf fie gerichte. Dann nahm er 
wieder ſeinen ſanfteren Ausdruck an. 
Sie den erſten Tag eine recht komiſche Haube aufprobiren ſah,“ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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agen dreimal etſcheint. 


dafür zu ſorgen haben werde, daß wir wieder mit einem 


Zuſchlag von 100 Procent zur Einkommenſteuer abſchließen. 
Stadtv. Görcki befürwortet die Aufhebung der Miethsſteuer und eine 
beſſere Beſoldung der ſtädtiſchen Arbeiter, indem er einen Lohn von 
2 M. 50 Pf. für unzureichend erachtet. Gördi will ſchließlich auf 
die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes näher eingehen, wird aber 
hieran von dem Vorſteher gehindert. Sämmtliche Etats werden dem 
Etatsausſchuß überwieſen. 


[Beim Reichskanzler.] Mittwoch Abend um 6 Uhr fand das zweite 
parlamentariſche Diner beim Fürſten Reichskanzler ſtatt, zu welchem Reichs⸗ 
tags⸗ und namentlich Landtagsabgeordnete faſt aller Parteien Einladungen 
erhalten hatten. Die „Poſt“ berichtet darüber: Das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhauſes war durch Herrn v. Köller und Herrn v. Benda ver⸗ 
treten — Herr v. Heereman war verhindert —, die Schriftführer waren 
faſt vollzählig verſammelt, bis auf Herrn von Quaſt und Imwalle, und 
die Quäſtoren v. Silbermann und Franke vervollſtändigten den Geſammt⸗ 
vorſtand des Ra Wie auch beim erſten Diner war das 
Alter für die Reihenfolge entſcheidend. Herr v. Köller, als Präſident, 
hatte die Ehre, die Frau Fürſtin zu Tiſche zu führen. Auf der anderen 
Seite hatte Herr Reichenſperger Platz genommen. Auf der rechten Seite 
des Fürſten ſaß Herr v. Benda als Vicepräſident, auf der linken Seite 
Herr Kennemann als älteſtes Mitglied der Geſellſchaft. Frau Gräfin 
Rantzau wurde von Herrn v. Benda geführt und hatte Herrn Worzewski 
als Tiſchnachbar. Es folgten die anderen Herren in der Weiſe, daß die 
Enden der Tafel auf der einen Seite mit Graf Rantzau und Dr. Rotten⸗ 
burg, auf der anderen mit Graf Bismarck und Herrn v. Kurowsky beſetzt 
waren. Aus dem Abgeordnetenhauſe waren u. A. erſchienen von den Con⸗ 
ſervativen die Herren v. Köller, v. Liebermann, Graf Saurma, Bohtz, von 
Heydebrand, v. Effra. Herr v. Rauchhaupt, Graf Stirum, v. Puttkamer⸗ 
Gr.⸗Nipkau waren kurz vorher von dem Kaiſer zur Tafel befohlen worden. 
Die Freiconſervativen waren vertreten durch die Herren v. Dziembowski, 
Kennemann, Vopelius, Schmidt⸗Sagan, Schreiber⸗Nordhauſen, Barth, 
v. Bolan. Von den Nationalliberalen waren anweſend Herr von Benda, 
Dr. Gneiſt, v. Eynern, Dr. Mithoff, vom Centrum Dr. Reichenſperger, 
Freiherr v. Huene, Prinz Arenberg, von der N Partei Herr 
Worzewski. Aus dem Reich tage bemerkte man die Herren Staelin, Saro, 
v. Fiſcher, v. Leutz, v. Kardorff, Holtzmann u. A. Nach Aufhebung der 
Tafel nahm der Fürſt, welcher ſich eine ſeiner langen Pfeifen ſelbſt ange⸗ 
ündet hatte, auf einem Sopha Platz, welches frei vor dem Bilde der 
Kaiſerproclamation ſtand, und um welches ſich die größere Anzahl der 
Gäſte gruppirte, in nächſter Nähe des Reichskanzler Herr v. Köller, Herr 
Reichenſperger, Herr v. Huene. Es wurde in lebhaftem Wechſelgeſpräche 
von den verſchiedenſten Angelegenheiten geſprochen, die Fragen jedoch, 
welche die parlamentariſchen Körperſchaften zur Zeit beſonders beſchüftigen, 
wurden im Geſpräch kaum geſtreift. Um ½9 Uhr etwa verabſchiedeten ſich 
die Gäſte von ihrem Gaſtgeber. 

[Das Geſetz, betreffend die Beſtrafung der Schul- 
verſäumniſſe] in der Provinz Preußen, in Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz wird folgenderweiſe motivirt: 

Das Allgemeine Landrecht beſtimmt in $ 48 Theil II Titel 12, daß 
es den Schulaufſebern obliege, unter Beiſtand der Obrigkeit darauf zu 
ſehen, daß alle ſchulfähigen Kinder, erforderlichen Falls durch Zwangs⸗ 
mittel, und Beſtrafung der nachläſſigen Eltern, zur 9 der Lehr⸗ 
ſtunden angehalten werden, und es verordnet Artikel 21 Abſatz 2 der 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, daß Eltern und deren Stell⸗ 
vertreter ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laſſen 
dürfen, welcher für die öffentlichen Volksſchulen vorgeſchrieben iſt. 

Auf Grund dieſer Beſtimmungen iſt die Beſtrafung der Schulver⸗ 
ſäumniſſe in den einzelnen Provinzen nach Maßgabe der beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe und Bedürfniſſe im Wege der Polizeiverordnung in einer, im 
Ganzen zweckmäßigen Weiſe geregelt worden. 

Für den Bereich der Schulordnung vom 1J. December 1845 für die 
Elementarſchulen der Provinz Preußen und des Schulreglements vom 

1801 für die niederen katholiſchen Schulen in den Städten und 
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fagte er boshaft, „danach müßte ich glauben, daß Sie immer fold” 
eine trügen.“ 

Nicht minder bedeutſam, als der ſchmachtende Seufzer, wenn zwei 
junge Leute das erſte unbewußte Intereſſe aneinander empfinden, iſt 
ein recht freies herzhaftes Lachen, und dieſer treffende Witz Renſhaws 
machte Beide hell auflachen. Sie lachten noch, als Herr Nott unver⸗ 
merkt in die Kabine eintrat. Sein ganzes Geſicht ſtrahlte. Doch 
die Freude, mit der er das augenſcheinliche gute Einverſtändniß des 
Pärchens gewahrt hatte, ſollte bald ins Gegentheil umſchlagen. Roſey, 
die ſich plotzlich bewußt ward, wie fie, den Witz des jungen Mannes 
belachend, eigentlich ihren Vater mit ausgelacht hatte, ward verwirrt 
und verlegen, und Herr Renſhaw nahm vor dem Alten ſeine ganze 
Gezwungenheit wieder an. Umſonſt verſuchte Abner Nott zuerſt, 
pfiffig zu verſtehen zu geben, wie er die ganze Situation völlig be⸗ 
griffen hätte, und vergeblich mühte er ſich nachher, mit heiterem Ernſt 
zu erkennen zu geben, wie ja natürlich dies téte-à-tète, bei dem er 
ſie überraſcht, keinen anderen als einen geſchäftlichen Grund gehabt 
haben könnte. 

„Hätte nicht dazwiſchenkommen ſollen, Roſey,“ ſagte er, „wenn 
der Herr, wer weiß, von welchen Geſchäften zu ſprechen hat. Na, 
muß auch ſchon gleich wieder fort, liebes Kind, blos mal um die Ecke. 
Hab' da mit Jemandem zu reden.“ 

Aber ſelbſt ſeine Abſicht, ſich zurückzuziehen, konnte es nicht hindern, 
daß Renſhaw ſich in ſeine eigene Wohnung und Roſey ſich zur Kom⸗ 
büſe begab. Und ſo in der Kajüte allein zurückgelaſſen, ſuchte ſich 
Abner Nott vergeblich das wunderliche Gebahren der jungen Leutchen 
zu erklären. 
Und dann läuft es, weil man dazwiſchentrit, ſcheu auseinander und 
läßt ſich nicht halten und nicht zureden!“ Herr Nott ſtand vor einem 
Räthſel. Da fiel fein Blick auf feine Rieſenſtiefel, die, mit Schmutz 
und Straßenkoth bedeckt, lebhaft an ſeinen bäuerlichen Urſprung ge⸗ 
mahnten und ihm ein Ausſehen gaben, als ob er auf ſeinem Lehm⸗ 
acker ſtände, und eine plötzliche Idee durchzuckte ſein Hirn. „Werden 
dieſe Stiefel fein,” flüſterte er ſich zu, „paſſen freilich wohl nicht recht 
in dieſe Kajüte,“ und dabei ſah er ſich in derſelben ſtolz um, als 
befände er ſich in dem Prunkgemach eines Schloſſes. „Jeſſes, iſt die 
junge Welt heutzutage kritiſch! Aber wenn's das iſt,“ meinte er bei 
ſich, „wenn ich damit das Schönheisgefühl meines jungen Miethers 
verletzt und ihn vertrieben, dem kann ja leicht abgeholfen werden.“ 
Und eiligſt lief er nach dem nächſten Trödlerladen, kaufte ſich ein 
Paar gewaltige Filzſchuhe, urſprünglich das Eigenthum eines gichtigen 
Schiffscapitäns, und kehrte mit dem kühnen Plane heim, die ganze 
Kajüte einer gründlichen Verſchönerungscur durch den Tapezierer zu 
unterwerfen. Auf jeden Fall hatte ſein neuer Ankauf das Eine zur 
Folge: Herrn Notts Tritte, die bis dahin ſein Kommen und Gehen 


„Danach müßte ich, weil ich über das ganze Schiff hin anzeigten, wurden leiſe, unhörbar. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Thut das erſt, als wäre man ſich vollſtändig einig. 


7 7 ” * * 


auf dem platten Lande von Schleſien und der Grafſchaft Glatz tritt einer; 
gleichen Regelung der Umſtand entgegen, daß die Beſtrafung der Schul⸗ 
verſaumniſſe provinzialgeſetzlich geregelt iſt. 

Es beſtimmt der § 4 der Schulordnung vom 11. December 1845: 

„Die nicht gerechtfertigten Schulverſäumniſſe werden an den Eltern 
und Pflegern der ſchulpflichtigen Kinder nach fruchtloſer Ermahnung 
von Seiten des Schulvorſtandes durch eine für Zwecke der Schule zu 
verwendende Geldſtrafe von 4 Pfennigen für jeden verſäumten Tag 
geahndet. Erweiſt ſich dieſe Strafe nach wiederholter Anwendung als 
unwirkſam, jo kann dieſelbe bis auf 5 Silbergroſchen für den Tag ver 
ſchärft werden. 

Die Schulvorſtände beantragen auf die von dem Schullehrer ge⸗ 
führten Verſäumnißliſten nach Anhörung der Entſchuldigungsgründe 
oder nach vergeblicher Vorladung der Eltern oder Pfleger der Kinder 
die Verſäumnißſtrafen bei der Ortspolizeibehörde, welche dieſelben ſeſt⸗ 
ſetzt und beitreibt. Die für den Fall des Unvermögens der Zahlungs⸗ 
pflichtigen zu verhängende Gefängnißſtrafe hat auf dem Lande der Land⸗ 
rath und in den Städten der Magiſtrat feſtzuſetzen.“ — 

ES es ſchreibt die lit. a des § 39 des Schulreglements vom 18. Mai 
vor: 

„daß Eltern oder Vormünder, welche die ihnen untergebenen Kinder 
E. eine ganze Woche lang ohne Noth aus der Schule zurückhalten, mit einer 
Strafe von 4 Ggr. zur Schulkaſſe zu belegen ſind. Können ſie dieſe 

+ Armuthshalber nicht entrichten, ſo leiſten fie einen Tag Gemeinarbeit. 
1 oder nothwendige Reiſen ſollen von Beſuchung der Schule 
entſchuldigen. 

4 Die Erfahrung hat gezeigt, daß durch dieſe Vorſchriften, namentlich in 
den Kreiſen mit polniſch ſprechender Bevölkerung, welche beſonders geneigt 
iſt, ihre Kinder der Schule zu entziehen, ein regelmäßiger Schulbeſuch nicht 
gewährleiſtet oder zu erzielen iſt. 

3 Die Gexingfügigkeit der im $ 4 der Schulordnung vom 11. December 

1845 vorgeſehenen Strafe und die Umſtändlichkeit des, der Beſtrafung 
f vorhergehenden Verfahrens machen die geſetzliche Vorſchrift zu einem großen 

Theile unwirkſam. 
Im Gebiete des Schulreglements vom 18. Mai 1801 aber behindert 
die Beſtimmung, nach welcher Schulverſäumniſſe, die nicht eine ganze 
Wooche andauern, ſtraflos bleiben, den regelmäßigen Unterrichtsbetrieb und 
die Unterrichtserfolge in weitgehendem Maße. 
Bi Es empfiehlt ſich deshalb, dieſe Vorschriften durch den § 48 A. L.⸗R. II, 
12 zu erſetzen und dadurch den Exlaß von Polizeiverordnungen zu ermög⸗ 
lichen, welche den gegenwärtigen Verhältniſſen, aber auch den beſonderen 
Bedürfniſſen der einzelnen Bezirke Rechnung tragen. 
B. C. Leipzig, 11. Februar. [Der däniſche Capitän a. D. von 

Saraumw und der Schriftſteller Röttger wegen Landesver⸗ 

raths vor dem Reichs⸗Gericht.] Schon lange vor Eröffnung der 
Sitzung iſt der Gerichtsſaal von einem diſtinguirtem Publikum überfüllt. 
’ Bergen 12 Uhr Mitags werden die Angeklagten in den Saal geführt. 
v. Sarauw ſieht ſehr niedergeſchlagen aus, Röttger dagegen iſt anſcheinend 
fehr guten Muthes. Von den Vertheidigern iſt lediglich Rechtsanwalt 
Wolffgramm (Berlin) erſchienen. 

g Etwa 10 Minuten nach 11 Uhr erſcheint der Gerichtshof. 

Unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des Publikums verkündet Präſident 
Drenkmann: Der Senat hat für Recht erkannt, daß der Ange⸗ 
klagte, däniſche Capitän a. D. Sarauw, wegen Landesver⸗ 

raths mit 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
zu beſtrafen, daß dagegen der Angeklagte, Schriftſteller 
Röttger, von der Anklage der Beihilfe am Landesverrath 
freizuſprechen iſt. (Bewegung im Auditorium.) Die Gründe find 
N etwa folgende: Es iſt in der Verhandlung feſtgeſtellt, daß in Paris ſeit 
langer Zeit ein Bureau exiſtirt, das mit dem franzöſiſchen Generalſtab in 
unmittelbarer Verbindung ſteht und dieſen Nachrichten aus dem Auslande, 
ganz beſonders aus dem Herzen Deutſchlands liefert. 
An der Spitze dieſes Bureaus ſtand der Pole Ildefons Koſſi⸗ 
lowski und der däniſche Schriftſteller Hanſen. Dieſes Bureau hatte 
im Auslande verſchiedene Agenten, die ſpecielle, von dem Bureau 
geſtellte Fragen zu beantworten hatten. Dieſe Agenten ſchreiben dem 
Bureau unter verſchiedenen Deck-Adreſſen. Agent für das öſtliche 
Deutſchland war Kraszewski, Agent für das weſtliche Deutſchland Jauſſen 
und für das übrige Deutſchland und Oeſterreich der gegenwärtige Ange⸗ 
klagte Sarauw. Sarauw hatte wiederum Untercorreſpondenten in Stettin, 
Kiel, Danzig, Mainz, Berlin, Swinemünde, Colberg, Wilhelmshafen u. ſ. w. 
Sarauw ſchrieb an das Bureau als Ahlemann, Madſon, Heinrichs. Zum 


Kleine Chronik. 
Breslau, 12. Februar. 


gologiſchen Garten begeben hatte, traf ich den Capitän Adrian Jacobſen 
hi a . jüngeren Bruder Philipp in dem alten Saale des Reſtaura⸗ 


mh 


Vancouver, neun Bella-Goola-Indianer zu einer Reife nach Europa zu be: 
wegen. Hierbei war ihnen ein Breslauer, Carl Schößler, der einzige 
in jener egend lebende Deutſche, ſehr behilflich. Schößler war mit den 
Bella⸗Coola⸗Indianern, die ihn bei einem Unglücksfalle in ihrem Gebiete 
Te er hatte beim Holzfällen einen Arm eingebüßt — ſorgſam gepflegt 
hatten, ſehr befreundet. Von Victoria fuhr nun die kleine Expedition auf 
dem Dampfer ehe nach Catoma reſp. Portland und von 

dort mit der Nord: Pacific: Bahn nach New⸗ York, von wo ſie am 
5. Auguſt an Bord des Dampfers „Werra“ ging und mit dem⸗ 
fſelben am 15. Auguſt in Bremen eintraf. Wie mir der Capitain 
ferner mittheilte, gedenkt er bis zum 28. Februar hier zu bleiben. 
Die von ihm mitgebrachte Sammlung, welche in 


ditt äußerſt intereſſant und reichhaltig, denn fie umfaßt ſämmtliche Gegen: 
Finde die die Tſchimpſian⸗, Haida⸗ und Bella⸗Coola⸗Indianer in Gebrauch 
haben. Beſonders geſchickt und kunſtfertig ſcheinen die Haida⸗Indianer auf 
der Königin Charlotte⸗Inſel zu ſein. Denn von ihnen rühren die reichornamen⸗ 
tktitrten, aus ſchwarzem Schieferſtein nur mit Hilfe eines Meſſers ‚gergnigten 
Schalen her, welche zum Theil völlig rund find, zum Theil viereckig mit ab⸗ 
geſtumpften Ecken, ferner die ebenfalls aus Schiefer gearbeiteten Modelle der ſog. 
„Hauswappen⸗ Pfähle“, auf die ich noch ſpäter zurückkommen werde. 
Sämmtliche in der Sammlung ſich vorſindenden Gegenſtände ſind aus 
Cedernholz, Stein, Seegras, Cedernbaſt oder dem Horn der wilden Gebirgs⸗ 
ziege gearbeitet faſt durchweg mit zierlichen Schnitzereien verſehen und zum 
heil mit ſchwarzen, blauen, rothen oder weißen Farben bemalt. Es iſt ganz 
An möglich, eine eingehende Beſchreibung hiervon zu liefern, ich kann mich 
nur auf das Hauptſächlichſte beſchränken. Beſonders zahlreich ſind die 
Tanz⸗ und Kriegsmasken vertreten, die zum Theil Menſchenköpfe, zum Theil 
groteske Thierköpfe mit beweglichen Augen und Unterkiefern darſtellen. 
Ale find fauber gearbeitet, zum Theil mit Schnitzereien verſehen und 
paittoresk bemalt, jo daß fie ein ordentliches Grauen erregen. Einzelne 
Masken find doppelköpfig, von gewaltigen Dimenſtonen und ar ſchweren 
Gewichts. In den ſpäter ſtattfindenden Productionen werden dieſe Masken 
bei den „Kannibalen⸗ und Nutlo-matla- oder Narren⸗Tänzen“ zur Verwen⸗ 


* 
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eirca zwanzig 
. Holzkaſten in dem alten Saale des Reſtaurationsgebäudes aufgeſtellt : 


die ihm aus einem „fonds secret allt wurden. Sardum leugnet, mit 
dem Bureau in irgend welcher Ver 

die Nachrichten lediglich für die in 
militaire“ verwendet und von dieſem für ſeine Mitarbeiterſchaft ein 
Jahresgehalt von 4000 Fres. bezogen haben. 5 

Dieſe Angabe erſcheint aber vollſtändig unglaubwürdig, da der An⸗ 
geklagte nicht nachzuweiſen vermochte, ob er ſeine Mittheilungen jemals 
im „Avenir militaire“ geleſen habe. agegen iſt mit Beſtimmtheit an⸗ 
zunehmen, daß der Angeklagte mit dem erwähnten Bureau in unaufhör⸗ 
licher Verbindung geſtanden hat. Von einem Zeugen, deſſen Namen 
nichts zur Sache thut und den ich nur „Zeuge“ nennen will, iſt beſtätigt 
worden, daß der Angeklagte allerdings e an die Redaction 
des „Avenir militaire“ geſchickt hat, 0 er aber dieſes Blatt blos als 
Deckadreſſe benützt hat. Im Uebrigen hat der Zeuge bekundet, daß der 
e mit dem Bureau in unaufhörlicher Verbindung geſtanden und 
von dieſem das erwähnte Geld von 5:—6000 Fred. monatlich erhalten 
hat. Der Zeuge hat den Angeklagten außerdem vor etwa 5 bis 6 Jahren 
in Paris geſehen. Der Zeuge konnte allerdings nicht vereidigt werden. 

Er iſt ein Elſäſſer von Geburt. Als er im Sommer 1884 in Frank⸗ 
furt ſeiner Militärpflicht genügen wollte, wurde ihm aufgegeben, erſt ſeine 
franzöſiſche Nationalität nachzuweiſen. Angeſtellte Nachſorſchungen er⸗ 
gaben, daß er deutſcher Reichsangehöriger ſei. Er hat nun geſtändlich in 
dieſem Bureau, in dem er feit 1879 beſchäftigt war, noch bis Ende 
Februar 1885 gearbeitet und ſich infolge deſſen der Theilnahme an dem, 
dem Angeklagten Sarauw zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig gemacht. 
a. dieſem Grunde mußte von feiner Vereidigung Abſtand genommen 
werden. 

Trotzdem bat der Gerichtshof den Angaben des Zeugen vollen Glauben 
geſchenkt, obwohl das Motiv zu ſeiner Anzeige etwas dunkel erſcheint. 
Allein andererſeits iſt feſtgeſtellt, daß der Zeuge feine Angaben freiwillig 
und nicht ſeines Vortheils wegen gemacht hat; er hat ſich 1 Ne ſeine 


pflegte. 


dung kommen. 
denen in erſter Linie die Tanzhauben zu nennen ſind, welche die Form 
eines Thieres, wie z. B. eines Bibers, Adlers, Wolfes ꝛc., haben. Andere 
Kopfbedeckungen haben die Form eines Trichters von bedeutendem Um⸗ 
fange und find aus Holz, Seegras oder Cedernbaſt mit allerlei bunten Ber: 
zierungen gearbeitet. Bei feierlichen Anläſſen wird eine phantaſtiſch ver⸗ 
zierte, barettartige Mütze, „Mokakkos“ genannt, oder eine aus Thierfellen 
hergeſtellte, mit Adlerfedern geſchmückte Kopfbedeckung getragen. An den 
Kopfbedeckungen werden auch die Orden der Indianer angebracht. Es 
klingt zwar etwas ſonderbar, wenn ich hier von Orden ſpreche, aber in der 
That, jene von Europens Cultur noch nicht beleckten Indianer beſitzen auch 
ihre Orden, die freilich nur die einfache Form von Ringen in der Höhe 
von 5—10 em haben und aus demſelben Stoffe gefertigt find, aus dem 
die Mütze beſteht. Dieſe Orden verleihen einander, wie mir Capitain Jacobſen 
mittheilte, bei beſonderen Anläſſen die einzelnen Stämme geenfeitig, Dem 
Berliner Muſeum ift eine Kopfbedeckung mit 16 folder Orden überwieſen 
worden. Ein unentbehrliches Inſtrument beim Tanzen iſt die Tanzklapper, 
welche die Form eines Vogels, meiſtentheils die eines Raben hat, innen 
hohl und mit Steinchen gefüllt iſt. Recht primitiv ſind die — wenn man 
ſie ſo nennen darf — Muſikinſtrumente, welche aus Cedernholzbrettchen zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind und durch Darm⸗ oder Baſtdrähte zuſammengehalten 
werden. Die Größe derſelben iſt höchſt verſchieden, die kleineren Inſtru⸗ 
mente geben einen hellen Ton, die größeren einen dumpfen Ton von ſich. 
Der Ton iſt bei einigen furchtbar gellend und gleicht dem Schrei eines 
Rehes oder Hirſches. Selbſt diejenigen Gegenſtände, welche die Indianer 
zu ihrem täglichen Gebrauche benutzen, ſind ſorgfältig gearbeitet und zum 
rößten Theil zierlich geſchnitzt und bemalt. Die Gefäße find von Cedern⸗ 
olz oder dem Horn der wilden Gebirgsziege gearbeitet und haben die 
Form eines Thieres. Aus gleichem Material beſtehen die Löffel in den 
verſchiedenſten Größen, die ungemeine Aehnlichkeit mit unſeren Punſch⸗ 
löffeln haben. Meſſer ſind nicht ſo zahlreich vertreten. In der Her⸗ 
ſtellung von ſchön gemuſterten Flechtarbeiten ſcheinen die Frauen jener 
Indianerſtämme große Kunſtfertigkeit zu beſitzen. Die Ausſtellung 
bietet hiervon eine Anzahl der verſchiedenſten Gegenſtände, wie Flaſchen⸗ 
hülſen, Unterlagen, Körben mit und ohne Deckel ze. Daß die Indianer: 
Damen gleich ihren europäiſchen Colleginnen auch den Schmuck lieben, 
beweiſt die reichhaltige Schmuckſammlung. Da finden ſich Armbänder 
aus Silberdollars mit reichen Gravirungen vor, Ohrringe aus Haifiſch⸗ 
ähnen, Adlerfedern und 5 kunſtvoll angefertigte 
Nadeln zum Zuſtecken der „Blankets“, d. h. der wollenen Decken, des 
Hauptbekleidungsſtückes der Indianer, zierliche Kämme aus Cedernholz ꝛc. 
Alles iſt vertreten, nur die Tournüre fehlt. Dafür haben aber die trans: 
atlantiſchen Damen als eigenthümlichen Schmuck die Lippenpflöcke, die je 
nach ihrer Stärke das Zeichen für die geſellſchaftliche Stellung der be⸗ 
treffenden Trägerin bilden ſollen. Der chmuckkaſten enthält außerdem 
noch Modelle von Kupferplatten, die in natürlicher Größe 3—4 Fuß lang 
find und den Werth von zwei⸗ bis dreitauſend „Blankets“ haben. Geld 
und Werthgegenſtände europäiſcher Art bilden nicht den Schatz des In⸗ 
dianers. Er legt ſein ganzes Vermögen in „Blankets“ an. Der Preis 
für zwei Blankels gilt drei Dollar. Als eine ganz beſondere Merkwürdig⸗ 
keit zeigte mir Capilän Jacobſen das Modell eines „Hauswappen⸗Pfahls“. 
Nach ſeinen Angaben hat jede Familie der Bella⸗Coola, wie auch aller 
anderen Indianerſtämme Britiſch⸗Columbiens, ihr eigenes Haus. Vor 
einem jeden ſteht der oft bis 70 Fuß hohe „Hauswappen⸗Pfahl“, welcher die 
jenen Stämmen heiligen Thiere: Adler, Wolf, Rabe, Bät, und auch die weniger 


bedeutungsvollen: Walfiſch und Froſch, in mehr oder minder kunſtvollen Ih 


Schnitzereien zeigt. Die vier erſtgenannten Thiere ſind die . 
heiten der Indianer. Jeder Mann eines Stammes gehört einem dieſer 
vier Götter an, was dadurch documentirt wird, daß das betreffende heilige 
Thier auf der Spitze des Hauswappen⸗Pfahles angebracht iſt. f 
Nachdem ich noch die Doctorgeräthe, die höchſt originellen Kioderſpiel⸗ 
zeuge, die Steinäxte, die Modelle der Canoes, die Photographien, welche 
Indianerdörfer, Landſchaften und Charaktertypen darſtellen, die Fiſchgeräthe ꝛc. 
in Augenſchein genommen hatte, führte mich der jüngere Jacobſen zu den 
Bella⸗Coola⸗Indianern, welche ihr Domicil in den in der erſten Etage 
belegenen Zimmern des Neubaues aufgeſchlagen haben. Dort ſah es ein 
wenig bunt aus. Bogen, Pfleile, Masken, Blankets: Alles lag durch⸗ 


DS Le DN Fa en ae ar A TE — 


er Angeklagte Sarauw iſt nun bemüht geweſen, eine Anzahl deutſcher 


Wenn ich nun zu den verſchiedenen, dem Angeklagten zur Daft gelegten 


indung geſtanden zu haben. Er will] Fällen des Landesverraths übergehe, fo iſt dies zunächſt ei i 
erſcheinende Zeitſchrift den „Avenir von. ee aa Nene aan 


Sturmgeräthen, die der Angelagte der franzöſiſchen Regierun - 
mittelte. Es iſt bereits in dem Landesverrathsproceß contıa 4 — 
und Hentſch Rn ee e worden, daß auf Veranlaſſung des 
Hentſch ein Photograph Coßmann eine Abzeichnung von ſtreng ſecretirten 
Sturmgeräthen gemacht hat. Dieſe Sturmgeräthe beſtanden aus Sturm: 
. und tragbaren Brücken, die Sturmleitern waren auseinander zu 
nehmen. 

Dieſe Geräthe waren ganz beſonders zur Eroberung von Sperrfo 
und Ueberſchreitung von Feſtungsgrüben conſtruirt. Diele Site 
erregten in Paris ein ſolches Aufſehen, daß das Bureau alle feine Corre⸗ 
ſpondenten im Auslande aufforderte, ihnen über dieſe Geräthe möglichſt 
ausführliche Mittheilung zu machen. Koſſilowski ſchrieb an Sarauw: 
„Man wünſche ganz beſonders die N der einzelnen Geräthe 
zu haben.“ Es iſt feſtgeſtellt, daß die Coßmann'ſchen — 
die Hentſch zunächſt dem bekannten Adler in Wien angeboten, von Sarauw 
nach Paris geſandt worden ſind. Aus einem Briefe des Sarauw an 
Koſſilowski geht hervor, daß Sarauw dieſe Zeichnungen von einem Berliner 
Untercorreſpondenten erhalten hat. 

arauw bot dem Bureau ferner den Mobilmachungsplan der deutſchen 
Armee für 10 000 Fres. an. Es wurde ihm jedoch geantwortet: man bes 
bedürfe nur zwei pitel aus demſelben. Für die Uebermittelung dieſer 
Capitel wurden dem Sarauw 1000 Fres. gezahlt. 

Wie die militäriſchen Sachverſtändigen bekundet haben, iſt der Mobil⸗ 
machungsplan, oder auch nur ein Theil deſſelben ein Geheimniß erſten 
Ranges und eine Mittheilung hiervon an eine fremde Regierung für das 
Wohl des deutſchen Reiches in hohem Maße gefährlich. 


Ferner hat der Angeklagte dem Pariſer Bureau ein Document über 
Pulver für 1200 Fres. a Das Bureau hat das Document jedoch 
für derartig werthvoll gefunden, daß es dem Sarauw 1600 Fres. dafür 
ſandte. Die Wichtigkeit diefes Documentes und die Nothwendigkeit ſeiner 
Geheimhaltung ſteht außer allem Zweifel. 

In der Artillerie⸗Schießſchule werden die Offiziere über die Ergebniſſe 
der neueſten Schießverſuche unterrichtet. Dieſe mühſam — —— u 
Ergebniſſe, die hauptſächlich auf den Schießplätzen zu Kunersdorf und 
Zoſſen angeſtellt werden, hat der Angeklagte zu erlangen gewußt und ſie 
der franzöſiſchen Regierung übermittelt. 

Der Angeklagte hat ferner dem Pariſer Bureau eine wortgetreue Ab⸗ 
ſchrift eines Erlaſſes vom September 1881 betreffs der Einſlthrung der 
21⸗Centimeter⸗Kanone übermittelt. In dieſem Erlaß war eine Monographie 
über die Anwendung und Lesung ieee der Kanone beigefügt. Selbſt⸗ 
verſtändlich war dies Document unbedingt geheim zu halten. 


Am 25. November 1884 erging von Paris aus die Weifung an Saraum 
den Plan von Spandau in derſelben Weiſe anfertigen und überſenden zu 
laſſen, wie dies bezüglich der Pläne von Colberg und Swinemünde bereits 
früher beſorgt worden war. Aus den im Correſpondenzbuch und im 
Journal des „Nachrichten⸗Vermittelungsbureaus“ enthaltenen Vermerken 
ging nun hervor, daß ſeitens des franzöſiſchen Generalſtabes der Plan 
von Colberg für zweckentſprechend erachtet worden war, daß namentlich die 
Projeete neuer Schanzenanlagen nach der Meeresſeite hin deutlich erkenn⸗ 
bar gemacht worden waren. Ueber Kiel werden vom Bureau ebenfalls 


Nicht minder zahlreich find die Kopfbedeckungen, von einander. Die wilden Söhne des Weſtens ſaßen zum Theil auf dm Fuß⸗ 


boden, zum Theil auf Stühlen und waren mit Anfertigung und Reparatur 
von Masken und mit Stopfen von — Strümpfen eifrig beſchäftigt. Un⸗ 
ſere fremden Gäſte ſind durchweg mittelgroß und breitſchulterig, mit ſtarker 
Bruſt und nervigen Armen. Nur einer, und zwar der älteſte der kleinen 
Truppe, mag etwa 5 Fuß groß ſein. Die Aehnlichkeit dieſer Indianer 
mit den Japaneſen iſt eine ſo auffallend große, daß Profeſſor Virchow 
völlig Recht hat, wenn er behauptet, daß die Columbier von den Japaneſen 
abſtammen. Die Hautfarbe der Bella⸗Coola iſt gelblich, das kurz geſchorene 
Haar ſtruppig und ſchwarzbraun. Nur der „Hametz“, d. 9. Menſchenfreſſer, 
hat etwas lockiges Haar. Die Augen find ſchwarz, die Hände und die 
Füße mittelgroß, aber fleiſchig. Das Geſicht weiſt ſtark hervorſpringende 
Backenknochen und bei einigen eine platte Naſe auf. Nur wenige Mit- 
glieder der Truppe haben einen ſchwachen Bartanflug. Der Häuptling, 
welcher den Namen Jacutlas führt, hat dagegen einen ziemlich ſtarken Schnurr⸗ 
und Backenbart, er 4 ſich auch vor allen übrigen Mitgliedern durch 
feinen intelligenten Geſichtsausdruck aus. Die Expeditions mitglieder find faſt 
durchweg noch junge Leute im Alter von 20—26 Jahren. Genau läßt ſich das 
Alter nicht feſtſetzen, da die Columbier ihr Geburtsjahr nicht kennen. Der 
Häuptling iſt ungefähr 34 Jahre alt, und nur ein Mitglied befindet ſich in 
den vierziger Jahren. Verheirathet iſt nur der Häuptling. Auf meine 
Frage, weshalb die Frau deſſelben ihren Gatten nicht nach Europa be⸗ 
leitet hätte, wurde mir erwidert, daß dieſelbe, wie überhaupt keine Indianer⸗ 
Ku trotz der glänzendſten Anerbieten zu einer Reiſe über's „große 
aſſer“ zu bewegen geweſen wäre. Eine intereſſante Perſönlichkeit iſt der 
„Hametz“, nächſt dem Häuptling der Angeſehenſte in der kleinen Truppe. 
Er iſt ein ziemlich hübſcher zunger Mann im Alter von ungefähr 25 Jahren. 
Gegenwärtig führt er den Namen „Poppo“. Bei beſonderen Gelegenheiten 
nimmt er ſtets einen anderen Namen an. Er ſtammt von einem Häupt- 
ling ab. Bevor er in die Myfterien des Hametzthums eingeweiht wurde, 
hatte er eine vierjährige Vorbereitungszeit durchzumachen. (Die Zahl 
„vier“ a8 bei den Indianerſtämmen als heilig.) Dann hatte er feinen 
neuen Stand damit augurirt, daß er einem Stammesgenoſſen aus dem 
Arm mit den Zähnen ein Stück Haut abriß und das ſtrömende Blut 
trank. Dieſes geſchah jedoch mit der erkauften Einwilligung des Opfers. 
Der Schmerz, den das Opfer bei dieſer Operation erleidet, joll jedoch nur ein 
geringer ſein und die Wunde ſoll bald wieder heilen. Unter den Mit⸗ 
liedern der Truppe befinden ſich einige, die mehrere ſolcher Narben in der 
Größe eines Zweimarkſtückes aufzuweiſen haben. Später hat der junge 
Poppo auch Menſchenfleiſch, allerdings das eines Todten, genoſſen. Für 
jede derartige Mahlzeit erhielt er einen aus Holz kunſtvoll gearbeiteten 
Todtenkopf. Gegenwärtig iſt er im Beſitz von acht ſolchen Todtenköpfen, 
mithin hat er bereits acht ſolche ſchauderhafte Mahlzeiten mitgemacht. Er 
iſt nicht wenig ſtolz auf dieſe e en die er als Zierrath an einem 
Kranz von Cedernbaſt trägt. Der luſtigſte unter der Geſellſchaft iſt der 
junge Iſhle⸗Quanu, der, als ich ins Zimmer trat, gerade eine gigantiſche 
Thiermaske reparirt hatte und, vergnügt lächelnd, mit dem der⸗ 
ſelben klapperte. Auf meine Frage, womit ſich dieſe Na 1 pen die 
Zeit vertrieben, erwiderte der junge Jacobſen, daß [eine 7 ißlinge ſehr 
friedlich und fleißig wären. Meiſtentzeils ſeien fie m Evo] nitzereien be⸗ 
ſchäftigt. Gelegentlich führten ſie noch di ihrem Priva bens nügen einen 
kleinen Tanz auf. Auch hätte er ihnen der“ mit denen 
ſie nach einer ſelbſt erfundenen Methode 5 an Ci 098 der er nicht klug 
werden könne. Ich bot nun den vemblin en, Cigarren an, die ſie theils 
mit einem freundlichen Grinſen, theils its einem vernehmlichen „Danke 
nen“ — ſo viel Deutſch haben ſie bereits gelernt — entgegennahmen. 
fal gern, jedoch dürfen ſie nicht mehr als ein 

Glas davon trinken. Andernfalls bekommen ſie einen Rauſch und dann 
ſollen fie ſehr gefährlich fein. Außer ihrer Mutterſprache ſind die Mit⸗ 
lieder der Truppe des „Tſchinuk“ kundig, in welchem Idiom fie ſich mit 
hren Führern unterhalten. Auch verſtehen ſie einige Brocken engliſch. 
Außer den Narben, die vom Biſſe des Hametz herrühren, haben ſämmt⸗ 
liche Indianer auge kleine Narben am Körper in der Größe eines 
Zwanzig Pfennigſtückes. Dieſe Narben rühren von den Biſſen der 
„Schamanen“ oder Medicinmänner her. Einige ſind auch tätowirt. Als 
ich mich entfernte, ſtimmten die Fremdlinge etnen leiſen Geſang an, der 
durchaus nicht unharmoniſch klang, ſich aber nur in tiefen Tönen bewegte.“ 


Bier acceptirten ſie ebenfalls 


ine  Cigentiännlichtei die bisher noch gar nicht zur Anwendung ge: 
r. d 
Am 25. November 1883 hatte Sarauw den Plan von Swinemünde 


Üiefern ſollen, namentlich ſollte er feine Sorge auf die neu projectirten 
Befeſtigungen und Umbauten verwenden. Er theilte in Bezug auf letzteren 
Theil auch zahlreiche Einzelnheiten mit, erhielt aber von Paris aus den 
Veſcheid, daß der bisher gelieferte Plan werthlos bleiben würde, wenn 
nicht noch einige beſtimmt bezeichnete Punkte klargeſtellt werden würden. 
Aus den Zeugenausſagen und den Abſchriften des erwähnten Buches läßt 
ſich nun annehmen, daß Saraum in der That das verlangte Material voll 
und richtig geliefert hat. 
Weitere Verräthereien beziehen ſich auf die Feſtungen Magdeburg und 
Spandau. Mit dem Plan der erſteren Feſtung iſt das Bureau ſehr zu⸗ 
ieden geweſen. Von Spandau wurden ſpecielle Angaben über die 


detachirten Forts verlangt. Daß Sarauw den Anforderungen in letzterer 


Beziehung, namentlich über die 1882 gebauten Forts, nachgekommen, er⸗ 
giebt ſich aus ſeiner von Dresden aus datirten . 

Im Jahre 1884 folgten eingehende, ſich bis auf die einzelnen Maſten 
erſtreckende Angaben über die neuen gepanzerten Kaponieren, welche dazu 
dienen ſollen, die Gräben einer Feſtung unzerſtörbar zu machen. Dieſen 
Angaben folgten im Jahre 1885 noch genaue Zeichnungen über die ver⸗ 
ſchiedenen Dimenſionen. Ob dieſe Zeichnungen vollftändig und correct 
waren, konnte ſich nicht genau ermitteln laſſen; jedenfalls aber iſt nach 
dem Gutachten der Sachverſtändigen ſchon die bloße Mittheilung der 
schad 3 an und für ſich für das militäriſche Intereſſe des Reiches 

ädigend. 

Im Jahre 1882 wurde bei Sarauw Auskunft von Paris über das 
für die Einführung in der deutſchen Armee projectirte e ver⸗ 
langt. Die von m gemachten Angaben darüber waren aber im Weſent⸗ 
lichen unrichtig, jedoch traf die Mittheilung über die Einführungszeit das 
Richtige, und wurde auch hierdurch wieder eine Schädigung der mili⸗ 
täriſchen Einrichtungen begangen. 

Die Recherchen des Sarauw erſtreckten ſich ſodann auch auf die eld⸗ 


Munitionscolonnen, namentlich über die Anzahl der dabei commandirten 


Cours Vom 1 Cours vom 1 
1860er Loose ...... 2 | Ungar. Goldrente .. = | 
1864er Loose 5 4% Ungar. Goldrente 8. 

Oredlit- Actien = Papierrente.......» r 
Ungar. Credit-Actien g. Silberrente 2 
o en e 68 
St.-Eis enb.-A.-Cert. © Oesterr. Goldrente..  & 
Lomb. Eisenbahn.. 8 Ungar. Papierrento. 8 
Galizier .. MEERE 5 Elbthalbahnn m 
MP oleonsd Bruhn 5 Wiener Unionbank. 5 

Noten... erg; \ Wiener Bankverein. | 


Kanoniere und Fahrer. Das Refultat wurde nach Paris mitgetheilt und 
wirkte, da es Theile des Mobilmachungsplanes enthält, ebenfalls nach⸗ 
theilig für das Reichsintereſſe. 8 

In Bezug auf nach Paris gemachte Mittheilungen über den Mobil⸗ 
machungsplan eines einzelnen Armeecorps erſcheint dagegen ein Verſchulden 
des Saraum nicht für erwieſen. h 

Eine weitere Serie von Nachrichten bezieht ſich auf deu Schießplatz 
bei Jüterbog, und namentlich auf das dort erbaute ſogenannte „Feſtungs⸗ 
ziel“, ein Fort, welches den modernen, in Frankreich und Deutſchland ge⸗ 
genwärtig zur Anwendung gelangten Feſtungsbauten entſprechende Formen 
at und als Object zur Beurtheilung für die Wirkung der Geſchütze dienen 
ſoll. Der Oberfeuerwerker Thomas machte über dieſe Anlage Mitthei⸗ 
lungen an Sarauw, die dieſer wieder mit Erläuterungen weiter nach 
Paris erpedirte. Daß Thomas in der Lage war, über die Anlage im All⸗ 
3 gute Auskunft geben zu können, ſt erwieſen durch Gutachten der 


achverſtändigen. 5 5 
Sehr detaillirte Angaben machte Sarauw dem Bureau auch über die 
Festung Mainz. Hier hatte er Röttger zum Untercorreſpondenten, welch' 
etzterer lange Zeit mit ihm in laufender Verbindung ſtand. Die Mit⸗ 
theilungen bezogen ſich namentlich 1) auf die Feſtung, 2) auf die Kriegs⸗ 
bereitſchaft, 3) auf die Verpropiantirung. Letzterer Punkt fiel in der An⸗ 
Hage fort, da er nicht ſeeret iſt. In Bezug auf Punkt 1 beziehen ſich die 
Mittheilungen auf den Zuftand der Feſtung ſeit 1873 und find als ſchäd⸗ 
liche anerkannt worden. Hier kommt aber dem Angeklagten Röttger zu 
Statten, daß die gleichen Mittheilungen bereits im Jahre 1878 von der 
„Frankfurter Zeitung“ gemacht worden waren. Röttger hat alſo obſectiv 
nichts mitgetheilt, was dem franzöſiſchen Generalſtabe nicht ſchon bekannt 
geweien wäre. Weitere Aufſätze Röttgers bezogen ſich auf die Schanzen⸗ 
auten auf der Südſeite von Mainz. Dieſe Elaborate ſind nach Gut⸗ 
achten wohl geeignet, das militäriihe Intereſſe zu ſchädigen, da aber 
Röttger behauptet, daß dieſe Arbeit lediglich auf ſeinen eigenen Combina⸗ 
tionen beruht habe, und derartige Mittheilungen ohne thatſächliche Unter: 
lage nicht als geheim zu erachten ſind, da überdies auch dieſe Combina⸗ 
tionen bereits früher in der „Frankfurter Zeitung“ ventilirt wurden, ſo 
konnte Röttger wohl glauben, mit der betr. Arbeit keinen Landesverrat 
zu üben, und war er deshalb freizuſprechen. 

Gegen Sarauw aber ergiebt ſich nach Allem der Thatbeſtand des fort: 
geſetzten Verbrechens des Landesverraths, indem er ſich unausgeſetzt darauf 
legte, Feſtungs⸗, Mobilmachungs⸗ und andere Pläne, deren Geheimhaltung 
für das Reich von Wi tigkeit war, an Frankreich zu verrathen. Als 
früherer Offizier und militäriſcher Schriftſteller mußte er wiſſen, welche 
Schädigung das militäriſche Intereſſe und die militäriſchen Einrichtungen 
des Reiches dadurch erfuhren. Die Mittheilungen erfolgten meiſtens von 
Deutſchland aus nach a n und von dort aus nach Paris. 

. Für dieſe Beförderung iſt Sarauw zweifellos verantwortlich, und er 


iſt auch für die Mittheilungen ſelbſt verantwortlich, gleichviel, ob man 


Dr 


ſeine Untercorreſpondenten in Deutſchland als gutwillige Theilnehmer oder 


2 Breslau, 12. Februar, [Von der Börse]. Für Russische 
Werthe war die Tendenz in Folge von Realisationen von Beginn an 
matt. Credit-Actien lagen ursprünglich fest, mussten aber, der allge- 
meinen Abschwächung folgend, von ihrem Anfangscourse 1 Mark ver- 
loren geben, Die Umsätze waren zeitweise belebter, als in den letzten 
Tagen. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%½ Uhr): Ungar. Papierrente 
75,85—75,90 bez., Ungar. Goldrente 82,75—82,50—82,60, 1880er Russen 
86,75—86,25 bez., 1884er Russen 98,90—98,60 bez., Russ. Orient- Anleihe 
U 62,35—62,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 499--499,50--498 bez., Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte 85,75--85,25 bez., Russ. Noten 201 bis 
200,50 bez., Türken 14,65 bez., Neueste Serben 82, 1082,15 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau) 
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etter: 


N 
Wem, 12, Februar. [Schluss-Course.] 


angeſtellte Gehilfen anſieht. In allen Fällen handelt es ſich um Mitthei⸗ 
lungen von Kopenhagen aus, und von Deutſchland aus über Kopenhagen 
nach Paris. Hätten auch die Sendungen in Kopenhagen Stillſtand er⸗ 
fahren, ſo würde doch immer der Anfang der Ausführung eines Ver⸗ 
brechens vorliegen. Nun finden die in Deutſchland begangenen Verbrechen 
aber auch Anwendung auf alle in Deutſchland Befindlichen, und auch dann, 
wenn der Thäter ein Ausländer iſt. 

Die Strafzumeſſung hat aus $ 92 des Str.⸗G.⸗B. zu erfolgen. Nach 
dem Gutachten der Sachverſtändigen liegt hier ein Landesverrath vor, wie 
er in größerem e und ſtärker nicht gedacht werden kann. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich ſetzen ſich dieſe Verräthereien ſeit dem Jahre 1874 fort, 
ſicher erwieſen aber ſind ſie ſeit 1879. Was die deutſche Armee in langen 
Jahren emſigen Forſchens erreichte, die Reſultate eingehendſten Fleißes 
und raſtloſen Prüfens ſind zum Theil illuſoriſch gemacht worden. Als 
Werkzeug des a de Inſtituts war Sarauw unausgeſetzt bemüht, 
durch immer neue Reiſen und Verſuche neue Kräfte für den Verrath zu 
gewinnen. Es ſteht feſt, daß er nach einem beſtimmten Syſtem, Ange⸗ 
hörige des Deutſchen Reichs, und namentlich Soldaten zu verlocken ſu te 
und verlockt hat. Unter dieſem Geſichtspunkte kang von Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände keine Rede ſein und es trifft den Angeklagten Sarauw 
die volle, in $ 92 ausgeſprochene Beſchuldigung. 

Mag man hierbei auch die Eigenſchaft als Ausländer bei Sarauw in 
Betracht ziehen, ſo fällt doch anderentheils wieder 5 ins Gewicht 
daß er den Verrath lediglich aus Geldſucht betrieb. Wegen dieſes ehr⸗ 
loſen Motives mußte auf Verluſtes der Ehrenrechte und zwar in Höhe 
von 10 Jahren erkannt werden. Der Angeklagte bleibt in Haft. Die 
Sitzung iſt geſchloſſen. 

Der Angeklagte Sarauw ſaß während der Verkündigung des Urtheils 
wie gebrochen da. Todtenbleich und mühſam erhob er ſich, trat zu ſeinem 
Vertheidiger, dem Rechtsanwalt Wolffgram heran, mit dem er ſich noch 
längere Zeit unterhielt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Februar. 


Wie ſich manche Herren Agrarier das Branntwein⸗ 
monopol wünſchen, geht aus einem Bericht der „Neiſſer Zeitung“ 
über die letzte Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreis vereins 
in Falkenburg OS. hervor. Derſelbe ſprach ſich für das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol hauptſächlich deshalb aus, „weil dadurch namentlich ein 
Landwirthſchaftszweig — das Brennereigewerbe — vor weiteren Ver⸗ 
luſten geſchützt und in weiterer Folge auch der Landwirthſchaft ſelbſt 
durch beſſere Verwerthung der Kartoffeln Nutzen geſchafft wird. Auch 
wünſcht der Verein noch die Anſchaffung von Meßapparaten für 
Brennereien und Lieferung der Faſtage durch den Staat, ſowie 
Uebernahme der Brennerei⸗Credite vom 1. Oetober 1885 
mit fünfjähriger Amortiſation durch den Staat. 
Wirklich ſehr beſcheiden. 


Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube! Forſtproducte 
ſind vorhanden, aber der Abſatz fehlt. Es iſt eine ganz eigenthümliche 
Erſcheinung, aber eine unbeſtreitbare Thatſache, daß viele Bewohner 
Sprottau's ihren Holzhedarf aus dem Mallmitzer oder Primkenauer Forſt 
beziehen, alfo auf den Ankauf aus dem ftädtiſchen Forſt verzichten. Unter 
ſolchen Verhältniſſen kann es nicht befremden, wenn die Einnahme aus 
dem Forſt ſich verringert. Hoffentlich wird hier im Intereſſe der Com⸗ 
mune Wandel geſchaffen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Beuthen, 9. Febr. (Schwurgericht. — Eine Epiſode aus 
dem Schmugglerleben.] An einem Juniabend des verfloſſenen Som⸗ 
mers vernahm der Wächter auf Sophienhütte bei Myslowitz plötzlich drei 
Schüſſe, die ganz in der Nähe abgefeuert worden waren. Er begab ſich 
ſofort nach der Richtung hin, in welcher die Schüſſe gefallen, und ſah 
einen Mann davonlaufen, dem er ſofort nachjagte. Von ſeinem Hunde, 
der ebenfalls die 3 des Mannes aufgenommen hatte, wurde letz⸗ 
terer eingeholt und feſtgehalten. In der Zwiſchenzeit waren noch mehrere 
Leute dazugekommen, die über den von dem Hunde feſtgehaltenen Mann 
herfielen und ihn ſchlugen. Es war der Grubenarbeiter Stanislaus Ku⸗ 
malla aus Polen, welcher auf den Arbeiter Anton Hauſchild drei Schüſſe 
aus einem Revolver abfeuerte, von denen der eine den Hauſchild ſo ſtark 
verletzte, daß er bereits nach 3 2 vrſtarb. Die Urſache zu dieſer vers 
brecheriſchen That ſcheint in einem feindſeligen Verhältniß gelegen zu haben, 
welches zwiſchen Kumalla und Hauſchild beſtand. Beide beſchäftigten 
ſich mit dem Spiritus⸗Schmuggel und bielten früher zuſam⸗ 
men, bis ſie ſich in Folge eines Streites entzweiten. An dem 
Abende, an welchem Kumalla auf Hauſchild geſchoſſen, befanden 
ſich Beide vorher in einem Schanklocal zu Myslowitz, jedoch in 
getrennten Geſellſchaften. Kumalla verlangte von Hauſchild, wieder mit 
ihm zu gehen, Hauſchild wollte aber davon nichts wiſſen und ſoll ſogar 
vorher ſchwere Drohungen, die Kumalla auf ſich bezog, ausgeſtoßen haben. 
Gegen 9½ Uhr entfernte ſich Hauſchild mit den übrigen Schmugglern, die 
mit ihm gemeine Sache machten, aus dem Local. Kumalla folgte ihnen 
ſpäter nach und geſellte ſich bei Sophienhütte zu ihnen, wo ſie Raſt ge⸗ 
macht hatten. Hier verlangte er von Hauſchild abermals, mit ihm zu 
gehen, ſtieß aber auch jetzt auf Widerwillen. Kumalla, der jedenfalls 
darüber aufgebracht war, raiſonirte und lärmte laut und ließ ſich keines⸗ 
wegs zur Ruhe bringen. Erſt als Hauſchild aufſtand, auf ihn zukam und 
mit Schlägen drohte, griff Kumalla nach ſeiner Taſche, holte einen gela⸗ 
denen Revolver hervor und feuerte auf Hauſchild drei Schüſſe ab, von 
denen einer tödtlich verwundete Kumalla wurde einige Tage darauf in 
Polen verhaftet und geſtern von den Geſchworenen der vorſätzlichen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgang für ſchuldig befunden Das Urtheil 
gegen ihn lautete, der „Beuth. Ztg.“ zufolge, auf 6 Jahre Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
London, 11. Februar. Staatsanwalt Ruſſel Hacknev iſt wieder⸗ 
gewählt mit 3174 Stimmen, gegen 1979 Stimmen welche Scoble 


© Extrafahrt nach dem Zobten. Sonntag, den 14. d. M., wird ein (Torycandidat) erhielt. 


Extrazug von Breslau nach Zobten abgelaſſen. Es wird damit 


Gelegenheit geboten, den „Vater Zobten“ einmal im Winter zu beſteigen 
und ſich an der Pracht ſeines winterlichen Gewandes zu erfreuen. 


Sprottau, 11. Febr. [Communales.] Herr Kaufmann und 
Rathsherr Robert Müller hat an Stelle des Rathsherrn Herrn Paul 
Wilhelm das Forſtdecernat übernommen. Ob hurch dieſen Perſonen⸗ 


wechſel die Differenzen zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem ſtädti⸗ 


ſtädten Kundgebungen der Arbeitsloſen ſtattgefunden. 
griff die Volksmenge mehrere Strumpfwaarenfabriken an, welche wegen 
des Strikes der Arbeiter feiern, wobei die Fenſter zertrümmert und 


London, 12. Febr. Geſtern haben in verſchiedenen Provinzial- 


In Leiceſter 


die Maſchinen zerſtört wurden. 
Petersburg, 12. Febr. 


Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder her. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 


ſchen Oberförſter ſchwinden werden, wird die Zukunft lehren. Es iſt zu ſtätigt, daß Rußland directe Verhandlungen der Mächte über die 


wünſchen, daß mit dieſem Wechſel ſich auch ein Wechſel in dem Ertrage 
N; { Auf der Einnahme aus dem ftädtichen | 

Forſt beruht zum größten Theile die Einnahme der Kämmereikaſſe. Seit 
einigen Jahren verzeichnet letztere eine bedeutende Mindereinnahme in der 
0 Durch dieſes Minus iſt nicht nur der Wegfall der bisher ge⸗ 


der Forſtproducte vollziehen möge. 


Forſtkaſſe. 


Löſung der ſchwebenden Fragen wünſche. Die Conferenz ſoll nur 
das erzielte Einvernehmen regiſtriren und die Art der Ausführung 
beſchließen. 


Belgrad, 12. Februar. Die Nachrichten über das Erſcheinen des 


währten Beneficien bedingt, ſondern auch die Einführung der Communal⸗ Demobiliſirungsukaſes und über die Einberufung der Skupſchtina. 


teuer in Ausſicht geſtellt worden. Die Mehrzahl der Mitglieder des 
agiſtrates befürworten die Einführung der Communalſteuer vom 
Beginn des nächſten Etatsjahres 1886/87 ab. Hingegen möchten 


die anderen Magiſtrats-Mitglieder die Einführung der Communal⸗ 


ſteuer noch aufgeſchoben wiſſen. Sie ſtützen ſich hierbei auf eine von Herrn 
Oberförſter Mally aufgeſtellte Durchſchnittsberechnung des Forſt⸗Ab⸗ 


nutzungsſatzes, wonach für die nächſten drei Jahre ein ſolcher Ertrag aus 
dem Forſte 
dadurch gedeckt werden, die Erhebung der 
eine Nothwendigkeit iſt. rer 
wenn dieſer Gedanke ſich verwirklichie. 


Tours- O Blatt. 


Breslam, 12. Februar 1886. 


2 — * 


Berlin, 12. Februar, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr, d. Bresl. Ztg.) 

Tendenz: Schwach. 
Oesterr. Credit 497,50, 
Lombarden 212,50, 
Franzosen 425,50, 
Mainz-Ludwigshafen 101,25, 
Marienburger 57,25, 
Ostpreussen 96,50, 
Disconto-Commandit 201,25, 
Laurahütte 85,—, 
4% Ungar. Goldrente 825/,, 
1880er Russen 86.25, 
1884er Russen 985, 
Russische Noten 200,25. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweitem Ausgabe. ö 


werden officiell für unbegründet erklärt. 


Handels-Zeitung. 
Brevlam, 12. Februar. 
Concours Alexander Aird, Berlin. Wie man der „Voss. Ztg.“ be- 


u erwarten iſt, daß die np ae im ſtädtiſchen Haushalt richtet, sind wiederholte Versuche, einen Accord zu Stande zu bringen, 
er Commſſnalſteuer alſo noch nicht | 

Sehr erfreulich wäre es für die Bürgerſchaft, 
ich g Aber gar Mancher, welchem ein 
tieferer Blick in das ſtädtiſche Finanzweſen geſtattet iſt, wird wohl ſagen: Streitweges. 


erfolglos geblieben. Den Bemühungen des Concursverwalters Dielitz 
war es gelungen, eine Einigung mit den Städten Danzig, Köln, Breslau, 
Quedlinburg herbeizuführen; mit München erst nach Beschreiten des 
Auch Herr Walter Marc, der frühere Compagnon Airds, 


Letzte Course. 
Berlin, 12. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 


Cours vom | Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. | Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult. 4 Ungar. Goldrenteult. f 
Franzosen. . . . ult. & Mainz-Ludwigshaf,. 5 
Lombarden ..... ul. S Russ. 1880er Anl. ult. S 
Conv. Türk. Anleihe 2 Italiener ult. 8 
Lübeck-Büchen .ult. 3 Russ.II.Orient-A.ult. = 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte ult, . 8 
EnschedeS$t,-Act.ult. =» Galizier ult. 2 
Marienb.-Mlawkault 3 Russ, Banknoten ult. 2 
Ostpr.Südb -St.-Act. 2 Neueste Russ. Anl. 4 
Serben 

PFrodueien-Borue. 


Berlin, 12. Febr., 12 Uhr 25 Min. jAnfangs-Gonran} Weizen 
(gelber) April-Mai 151, —, Sept.-Oct. 161, 75. Roggen April-Mai 134 75, 
Sept.-Oct. 138, 75. Rüböl April-Mai 43, 80, Sept.-Oet. 45, 70. Spiritus 
April-Mai 38, 30, Juli-August 40, 40. Petroleum Februar 23, 90 Hafer 
April-Mai 126, 50. 

Berlin, 12. Februar. [Schlussbericht.] 


Cours vom | Cours vom 1 
Weizen. 8 Rüböl 8 
April-Mai i S April-M ai 2 
Septbr.-Octbr. ....« 8 Septbr.-Octbr..... 8 
Roggen. © ; 2 
April- Mai = Spiritus. 1 
Mai-J uni 8 loco . E 
Sepibr.-Oelbr..... = April-Mai !...... 2 
Hafer. © Juli-August ..... © 
April-Mai ......- “A | August-Septbr.... %& 
Mai-Juni ..... 5 N t 
Stettin, 12. Februar. -— Uhr — Min. 
Cours vom I Cours vom I 
Weizen. 8 label 8 
April-Mai — April- Mai — 
Mai- Juni 8 Septbr.-Octbr.... - 2 
2 & 
Roggen. =: Spiritus, = 
April-Mai........ 8 Weck © 
Mai-Juni ........ = April-M ai = 
— Juni - uli — 
Petroleum. a Juli-August ....- A 


loco 


ern ie 


Concurs-Eröffnungen. 

Gutspächter Albert Brink in Koppelsberg bei Krampe. — Sattler- 
meister Franz Kantereit in Elbing. — Kaufmann Gerhard Boitmann zu 
Gelsenkirchen. — Friseur Robert Dahms zu Hagen, Inhaber der Firma 
J. Dahms & Sohn. — Kaufmann Joseph Schröder zu Hagen. — Wein- 
händler Isak Halle in Riegel. — Marien Louisen, verw. Oehme, geb. 
Mancke, Inhaberin der Firma L. Oehme u. Hering. 

Schlesien: Handelsmann Wilhelm Trompke zu Freiburg i. Schl.; 
Conenrs-Verwalter: Kaufmann Kriesten; Termin: 10. März, — Uhr- 
macher Paul Thiemann zu Gottesberg; Concurs-Verwalter: Kaufmann 
Heinrich Hentschel zu Waldenburg; Termin: 3. März. — Kürschner 
Franz Martin zu Glatz; Concurs-Verwalter; Kautmann Hugo Grond 3 
Termin: 3. März, 


r 
7 


ermässigte schliesslich seine Forderung von 550 000 M., die vom Ver- 
walter nur in Höhe von 65 000 M. anerkannt wurden. Unter diesen 
Umstünden ist die im ersten Termin den vorrechtlosen Forderungen 
von ca. 833 889 Mark in Aussicht gestellte Dividende von 60 bis 
70 pCt. auf 33½ pCt. fallen. Dagegen offerirte Herr A. Aird 
seinen Gläubigern 34½ pet. ihres Guthabens 14 Tage nach der Auf- 
hebung des Coneurses zu zahlen. Sämmtliche im Termin vertretenen 
Gläubiger stimmten mit 619212 M. für den Vergleich, während Gläu- 
biger mit 214 076 M. im Termine nicht vertreten waren. Da das s:imm- 
berechtigte Capital 833286 M. und die erforderlichen Dreiviertel des- 
selben 624966 M. betragen, konnte das Concursgericht nur verkünden, 
dass der Vergleich nicht zu Stande gekommen, und auf den Antrag 
des Herrn A. Aird zum Zwecke des heutigen ein neuer Termin auf 
den 6. Februar anberaumt wurde. Hätte Herr Mare dem proponirten 
Vergleiche beigestimmt, dann wäre derselbe von den Gläubigern mit 
sehr grosser Majorität acceptirt gewesen, während so 5000 M. des er- 
forderlichen Capitals fehlten. Am 6. Februar erklärte Herr Dielitz, dass 
sich die Lage der Sache wesentlich gebessert, indem noch 5000 M. aus 
Neisse, 5000 M. Zinsen und 5000 M. Caution aus Danzig eingegangen, 
wodurch die Dividende von 33¼ auf 35½ pCt. gestiegen. Unter diesen 
Umständen bat Herr Alexander Aird um die Anberaumung eines neuen 
Vergleichstermins, welcher heute abgehalten wurde, und in dem Herr 
Aird seinen Gläubigern ohne Bürgschaft 35½% pCt. ihres Guthabens, 
vierzehn Tage nach der Aufhebung des Concurses, durch Herrn 
Dielitz zu zahlen versprach. Bei der Abstimmung stimmten 
sämmtliche erschienenen Gläubiger, sowie die Herren Rechtsanwalt 
Simson, Justizrath Haack für ihre Mandanten mit 625983 Mark 
für den Vergleich, während Herr Walter Marc, der frühere 
Buchhalter und spätere Compagnon des Herrn Alexander Aird, sich 
mit 68 547 M., die Gerichtskasse mit 302 M. und Herr Thomas Airy 
mit 138 455 M., zusammen mit 207 305 M. sich der Abstimmung ent- 
hielten. Hierauf wurde vom Richter verkündet, dass die Entscheidung 
über die Bestätigung des geschlossenen Vergleichs am 13. Februar ver- 
kündet werden soll. Wenn der geschlossene Vergleich überhaupt nur 
auf sehr schwachen Füssen stand, indem er den Gläubigern nur den 
Massebestand ohne Bürgschaft sichert, musste der Accord hinfällig 
werden, als Herr Verwalter Dielitz erklärte, dass er die Auszahlung 
der Vergleichsquoten nicht übernehme, sondern ablehne, da Herr 
Alexander Aird von ihm verlange, einem Gläubiger eine Zahlung zu 
machen, wozu die Masse nicht ausreiche und er nicht verpflichtet sei. 
Hierauf erklärte Herr Rechtsanwalt Simson, dass er Namens seiner 
beiden Machtgeber unter diesen Umständen mit der Summe von 
482784 M. nicht für den Vergleich stimmen könne, das Amtsgericht 
konnte daher nur verkünden, dass der Vergleich nicht zu Stande ge- 
kommen sei. Der Verwalter, Herr Paul Dielitz, hat sofort dem Gericht 
die Anzeige gemacht, dass er eine Abschlagsvertheilung des verfüg- 
baren Massebestandes von 249 986 M. auf die 833 288 M. betragenden 
zu berücksichtigenden anerkannten Forderungen machen wird, welches 
eine Dividende von 30 pCt. ergiebt. 

Kohlenförderübereinkunft. Der Verein für die bergbaulichen In- 
teressen im Oberbergamtsbezirk Dortmund versendet jetzt an die 
Vereinszechen den Entwurf eines Vertrags, betreffend die von der Ge- 
neralversammlung des Vereins am 30. December v. J. beschlossene 
Einschränkung der Förderung. Nach dem „Berl. Act.“ sieht der Ent- 
wurf vor, dass die mit 50 Pf. für die Tonne Minderförderung festge- 
stellte Entschädigung von denjenigen Zechen aufgebracht werde, welche 
eine entsprechende Mehrförderung haben, nöthigenfalls durch Umlage 
auf sämmtliche Vertragszechen. Uebersteigt die gesammte Minderför- 
derung 10 pt., so tritt eine entsprechende Herabsetzung der zu 
leistenden Vergütung ein, 


Marktberichte. 

ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 3l. 
bis 6. Februar er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 29 000 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 244 000 Kler. 
über die Mittelwalder Bahn, 10200 Klgr. über die Breslau-Posener 
Bahn, 111500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von Anschluss- 
bahnen via Oels, 82000 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
476 700 Klgr. (gegen 406269 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 15 100 Klgr. über die Breslau-Posener Bahn, 182 250 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 595 974 Klgr. über 
dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, 35480 Klgr. über die Frei- 
burger Bahn, im Ganzen 798724 Kilogr. (gegen 668 050 Kilogr. in der 
Vorwoche). 

Gerste: 10000 Kilogr. aus Ungarn über Ruttek, 10100 Kilogr. von 
der Oberschlesischen Bahn, 135600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder 
Bahn, 10 115 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von Anschlussbah- 


Januar 


Verantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J.Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; sümm tlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau 


45 300 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Bahn, 3700 Kigr, von de 
Ostbahn, 5100 gr. über die Breslau-Posener Bahn, 5080 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 25392 Klgr. über die- 
selbe vun Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 154 972 Klgr. (gegen 
244 850 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30000 Klgr. von 
der Kaiser-Ferdinands-Noräbahn, im Ganzen 50000 Klgr. (gegen 10 000 
Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 60000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 30000 
Klgr, von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn, 81400 Klgr. von der Ober- 
schlesischen Bahn, 44400 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Bahn, 
10000 Klgr. von der Ostbahn, 16 917 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 242717 Klgr. (gegen 289 300 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 42200 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 
4700 Klgr. über die Breslau-Posener Bahn, 10135 Kigr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 81550 Klgr. über dieselbe von An- 
schlussbahnen via Oels, im Ganzen 138585 Klgr. (gegen 141 800 Klgr. 
in der Vorwoche). 

In derselben Zeit gelangten von hier zum Versandt: 

Weizen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märki- 
schen Bahn (gegen 51 900 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 30300 Klgr. nach der Oberschlesischen Bahn, 20 255 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Freiburger Bahn, 10184 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 
60 739 Klgr. (gegen 96470 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Bahn, 20000 Klgr. nach der Breslau-Posener Bahn, 10190 Klgr. auf 
der Freiburger Bahn, im Ganzen 40190 Klgr. (gegen 64840 Klgr. in 
der Vorwoche). 

Hafer: 5080 Klgr. nach der Breslau-Mittelwalder Bahn, 5080 Klgr. 
auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 10160 Klgr. (gegen 50 200 Klier. 
in der Vorwoch 

Mais: 5000 
der Vorwoche). . 

Oelsaaten: 5000 Klgr. nach der Breslau-Mittelwalder Bahn, 10 000 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 
15 000 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche) 

Hülsenfrüchte: 4000 Klgr. nach der Oberschlesischen Bahn, 
15 050 Klgr. nach der Breslau-Mittelwalder Bahn, 5040 Klgr, von der 
Rechte-Oder-Ufer- nach der Freiburger Bahn, 5000 Klgr. von der Ober- 
schlesischen und 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der 
Märkischen Bahn, 5000 Klgr. nach der Breslau-Posener Bahn, im Ganzen 
44 910 Klgr. (gegen 15 100 Klgr. in der Vorwoche)., 


Sagan, II. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.]| Der letzte Wochenmarkt war beinahe in derselben Voll- 
ständigkeit mit Zufuhr versehen, wie sein unmittelbarer Vorgänger. 
Was die Cerealien anbetrifft, so waren wiederum nicht blos sämmtliche 
Getreidearten, sondern auch die meisten gangbaren Qualitäten derselben 
vertreten. Gänzlich fehlte nur die geringe Sorte von Weizen und 
Hafer. Bezüglich der Quantität ist zu bemerken, dass dieselbe im All- 
gemeinen sich als ausreichend erwies. Die Preisveränderungen waren 
ihrer Mehrzahl nach absteigender Natur. Weizen wurde um durch- 
schnittlich 0,59 M. theurer gekauft, Roggen Er Mn sank um durch- 
schnittlich 0.30 M., Hafer um 0,30 bezw. 0,20 M. im Preise. Alle 
übrigen Marktartikel wurden grösstentheils zu den vorwöchentlichen 
Notirungen angeboten und mit unwesentlichen oder gar keinen Diffe- 
renzen aus dem Markt genommen. Den amtlichen Preisfeststellungen 
zufolge bezahlte man pro 100 Kilogr. oder 200 Pfund Weizen schwer 
14,71 M., mittel 14,41 M., Roggen schwer 12,79 M., mittel 12,62 M., 
leicht 12,50 M., Gerste schwer 14,00 M., mittel 13,73 M., leicht 13,33 M., 
Hafer schwer 14,20 M., mittel 14,00 M., Kartoffeln 3,20 M., Heu 7,00 M., 
das Schock (à 600 Kilogramm) Roggenlangstroh 21,60 Mark, das 
Kilogramm Butter 1,80 Mark, das Schock Eier 3,60 Mark. 


* Görlitz, 11. Februar. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Die Physiognomie unseres heutigen Marktes hat sich von 
der seiner Vorgänger nicht wesentlich verändert. Der Bedarf bleibt 
immer noch klein, so dass die geringe Nachfrage für Roggen und 
Weizen durch das Angebot völlig befriedigt werden konnte. In Saat- 
getreide ist das Geschäft noch unbedeutend und dürfte erst bei Eintritt 
linder Witterung grössere Dimensionen annehmen. — Gerste und Hafer 
blieben vernachlässigt, Futterartikel in guter Nachfrage. 

Es wurde bezahlt: Weissweizen per 85 Klgr. Brutto 13,60—13,00 M. 
per 1000 Klgr. Netto = 162,00— 155,00 M., Gelbweizen per 85 Kilogr. 
Brutto 13,25—12,70 M., per 1000 Kilogr. Netto 157½—151½ M., 
Roggen per 85 Kilogr. Brutto 11,50—11,00 M., per 1000 Kilogramm 


e). 
Kg nach der Breslau-Posener Bahn (gegen Nichts in 
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Hübner, Dir. Waldenburg. 


Oppenheim, Kaufm., Frank 


Eleg. u. solide Einrahmungen Kunsthe, Lichtenberg. 
Kattowitz. 


Sonntag, den 21. Febr., Abends 5°/, Uhr, präcise: 
CONCERT 


des Meister 'schen Gesangvereins 
in der Reilehshalle. 


Die Legende 
von der heiligen Elisabeth, 


Oratorium von Franz Liszt. 

Solisten: Ehepaar Hildach (Dresden), Frau Sonntag-Uhl (Opernsän- 
gerin in Breslau). Orchester: Militär-Capelle (Scheppang) aus Cosel, 
verstärkt durch Musiker aus Breslau, Brieg, Oppeln. 

„Numerirte Billets für Loge und Saal à 4 und 3 M. (im Abonnement 
& 3 u. 2 Mk.), sowie Stehplatzbillets à Mk. 1,25 in Kattowitz bei G. 
Siwinna und Hoflieferant Koenigsberger. Textbücher mit Programm 
à 30 Pf. an der Kasse. 953] 

Nach Schluss des Concerts Eisenbahnzüge nach allen Richtungen, 


Familiennachrichte.. Tasdoma. | 
Verlobt: Frl. Luln Bas Hr. Cartons 


Rittmeiſter Boto Sperber, Ham. für alle Geſchäfts branchen liefert 
Bu, g. essen F. Müller. ee 
vetter, Hr. Lt. Conrad Die N 

v. Bayer, Dresden. 1 = üller, Junkernſtr. 4, 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Kr.⸗ 
Bau⸗Inſp. C. Gamper, Göt⸗ 
tingen. 
Geſtorben: Herr Sanitäts⸗Rath 
8 Vötticher, Berlin. 
r. Oberſtlt. Florentine Bra⸗ 
merel, geb. Eyl, Berlin. Fr. 
Anna Ingenbrand, geb. Brei⸗ 
deubach, Würzburg. Verw. Fr. 
Hptm. v. Beringe, geb. v. Be: 
ringe, Franzburg. Hr. Geh. Juſtiz⸗ 
und App.⸗Ger.⸗R. a. D. Franz 
Arnold v. Detter, Paderborn. 


zen 
100 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederlegen. 


Ge malde- Salon Bruno Richter, Breslau, schlossohle. 
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Angekommene Fremde: 


Hötel z. welssen Adler, Heinemann’s Hötel j&ömenthal, Kfm., Elbing. 
Ohlauerſiraßt 10/11. zur „goldenen Sans.“ Händler. Kfm., Zabrze. 
Dr. S. Guttmann, Sani- Lang, Kfm., Zabrze. 
tätsrath Berlin. Hötel du Nord, 
Schneider, Fbrkt., Reichenbach. vis-A-vis d. Gentralbahnhof.. 
Dbermeyer, Kim., Fürth. Graf Poninski, Rtgtsbeſ., 
Saalfield, Kfm., Hamburg. Matorſowo. 
Deisner, Kfm., Berlin. Malſchop, Paſtor, Bunzlau. 
Redlich, Kfm., Reichenbach. Brachmann Paſt., Heldrungen 
Meyer, Kfm., Wien. Fr. Dr. Brachmann, Heriſch⸗ 
Oſtwald, Kfm., Elberfeld. dorf. 
Scheer, Kfm., Berlin. Urban. Paſtor, Weigersdorf. 
Cohn, dgl. Seidel, Paſtor, Neutomiſchel. 
Spinner, Kfm., Havre. Schleichert, Kfm., Hamburg. 
Schultze, Ing., Kattowitz. Muſſel, Wien. 
Rlegner's Höter, Siegel, Kfm., Mainz. 
Koͤnigsſtr. 4. Hahn, Kfm., Oppeln. 
Schneider, Stabtrath, n. Fr., Habke, Kfm., Guben. 
stel z. deutschen 


Stephan, Kfm., Berlin. 


furt a. M. 
v. Groß, Kfm., Goͤrlitz. 
Schreiber, Kfm., Lyon. 
Carl, Kim.) Cognac. 
Siemer, Kfm., Fraureuth. 
nötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
v. Skrbinsky Rtgbſ., Breſa. 
Fuhrmann, Rtgbſ., Oſtrow. 
v. Damnitz. Amtsrath und 
Rigbſ., Schmardt. 
Stonawski, Rigbſ., Oeſtheim. 
von Wiſſel, Landesälteſter u. 


Rigbſ., n. zwei Töchtern, Hirſchberg. N 
Gr.-Deutſchen. Fr. Rigtsbeſ. Jouanne n. T., Albrechtſtr. Nr. 22. 
v. Potworowski, Rigbſ., Poſen. Schimmelwitz. Huſchke, Juſtizrath, Erfurt. 


Saulmann, Kfm., Berlin. 
Jacoby. Kfm., Loͤtzen. 
Preiß, Kfm., Plauen. 
Neumann, Kfm., Hechingen. 
Futter, Kfm., Habelſchwerdt. 
Krauſe, Kfm., Stciegau. 


v. Kurnatowski, Rigbſ., Poſen. 
v. Oſtrowski, Rtgbſ., Warſchau. 
Baronin v. Noldé, n. Fam., 

Kaliſch. 
Salomon, Redact., Berlin. 
Conrad, Fabrikdir., Cuners⸗ 


Sydow, Reg.⸗Baumſtr., Liſſa. 
Aus dem Winkel, Ref., Görlitz, 
Grunwald, Baumſtr., Guhrau. 
Toerpe Kfm., Freiberg. 
Stäber, Kfm., Dresden. 
Winkler, Privat., Gießmannn⸗ 


nen via Oels, 111337 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen] Netto = 137,00 —13 00 M., Hafer per 50 KIgr. Netto 7,15—6,60 M., dorf b. Hirſchberg. Conradt, Kim. Berlin. dorf. 
277152 Kilogr, (gegen 309 560 Her in der Vorwoche). per 1000 Kigr. Netto = 143,00--132,00 M., Roggenkleie per 50 Klgr.| Saacke, Kfın., Stuttgart. | Görtz, Km., Ghemnib. jRifcher, Kim. Leipzig. 
Hafer: 30000 Klgr. aus Südrussland, 10000 Kilogr. von der Kaiser- | Netto 5,15 M., Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,15 Mark, Rapskuchen Fiſchel, Kfm., Berlin. Abraham, Kfm., Plauen. Retter, Rigbeſ., n. Gem. 
Ferdinands-Nordbahnp, 30 400 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, per 50 Klgr. Netto 6,15 M., Leinkuchen per 50 Klgr. Netto 9,10 M. John, Kfm., Krakau. Graf, Kfm., Mittweida. | Greß- Graber. 
Pr 7 v e 5 . $ 1 x “ . e — 2 “ . 2 7 5 ie er — ——— 
5 öressau, 12. Februar. , reise der brennen. 
Geurszettel ser: UNE Börse von in 5 ebruar 1886. E ma 
2 eh» Course (Course von 11—12 te mittl eringW i 
Weohsel-Courss vom 12. Februar. heut. Cours. voriger Cours, Oberschl. Lit. E 4 |103,20 b 03,20 B . ͤ—— 

Amsterd.100 Fl. 2½ (Kk 8.169,80 B Henckel'sche 7 d. 1 4 103,20 bz 103,20 B höchst. niedr, höchst, niedr. höchst niedr. 

do. do. 2½ 2 M. 168,75, 0 Fart.-Obligat 4½ 95,10 8 95,00 8 do. 1879 4½ 105,50 bz 105.55 ba i na ES EN 8 4 & 

LondonlL.Strl. | 3 k S.] 20.425 G Kramsta Gw. Ob. 5 2 102.60 8 112393 8 do. 1880. . . 103,20 bz 103.20 B Weizen, weisser ] > 14 60 13 13 60 13 Bu 1 

do. do 3 3 UM. 20,345 bz Laurahütte-Obl.| 4½ 10100 B 101,00 B do.N.-8. Zwgb.\31/s| 99,00 — o c 33 BD FAR 
Peris 100 Fres. 3 k S. 81,15 @ 0-8. Eisenb.-Bd | 5 "| 9375. B 9880 8 do. Neisse B 4 5 85 Roggen 13 — 128) 12 50 1220 12 — 11 60 
10. do. 3 2 M.“ — a Oels-Gnes. Prior 4½ A: — Gerste. ........ 13 90 1340 1230 11 90 1150 11 10 

P stersburg AP NS k G. — Ausländlacns Fonds. R.-Oder-Ufer — 4 103 30 B 103 30 8 e 13 40 13 10 12 80 12 60 12 50 11 = 

Warsch.1008.R.|5 k S. 200,40 B OestGold-Kentel4 91.75 B 91,75 B ao 40 4 108.39 6 ’ 22 Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 

len 100 Fl. 4 [k S. 161,10 bz do. Slb.-R. J.) J. 4 ½ 68,3580 ba 68,40 B — . keine mittlere ord. Waara 

40 do | 4 2 M 16920 8 do. do. A. -O. 47 68,2015 bz 68.25 bz Ausländische Elsenbahn-Actien und Prieritäten, — — — 
5 a .|160, do. Pap.-R. F/ A4 ½ 68,00 G 68,00 8 e eee 25 * 7 % % 3 
inländische Fonda, do. Mai-Novb.4),| — 1% e N 1333 1 2 19 50 18 40 

heut. Cours. voriger Cours, | do. do. Sa Ya a L aden 25 5 Br >. — — 22 50 25 809 18 = 

D. zeichs-Anl. 4 105,10 B 105,10 etw.bz do. Loose 18605 118,25 0 117,90 0 Gert En . Stb. 4 90 Dotter 9 19 ra 
#rss, cons. Anl. 4 105,00 bz 195,05 bzB Ung Gold-Rentel4 |83382,90 bz 82,90883 bz —— — — Fe - zw 3 wi 18 

20, do. 3½ 100,10 B 100,10 B 188 ‚Dep Bee 76,00 8 16,09 2 Bank -Actien. — — 3 28 2 50 
5 Anl. 4 — — ak.-Oberschl. 75 1 5 SZ 

Pr 3½ | 99,80 G 99,80 8 do. Prior.-Obll4 | —' — se 5.0 er 3 8 Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
Tr»s.Pr.-Anl. 55/31, | — — Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 57,00 B 57,00819 bzB D. Reichsbank . 4½ su EIER en Ketonen (Ditatipret Commission. 10 1 
"Bresl.Stdt-Anl./t 19390 etw.bz 10990 B nel ah Be ae Schles. Bankver. 4 | 51110249 B 1072.00 @ preise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Schl. Pfdbr. altl.3½ | 99,30 G8 99,30 8 uss. 45 , „ 8 add u 8 — 

70. Ile . ½ 90.0 baB 000 bap de. 1880 do.] 86 85450 b 0 g, 20a 10h: Gert. Credit. 1 ul ese erke 12. Februar. [Amtlichor Frodueten-Börsen - 

do. Lit. C. 3½ | 99/00 B 99.00 B do. 1883 do. |6 11200 bzG 112,30 @ u Fr 2 eesaat rothe unverändert, ord, 38 —35, mittle 

io. Rusticale. 3½ 99,00 B 99,00 do. 1884 do. 5 98, 85880 bz 9, 10420 bz kl. Fremde Valuten. 2 er 39—44, hochf. 45—50, Kleesaat — ruhig, 

do, ali. 4 [101,40 B 101,35 6 Orient-Anl. E. I 5 ⁵ — — Tſoest. W. 100 Fl. . 161,50 ba 161,50 bz 1 36, mittel 37—44, fein 45—55, hochf. 56--68. 

do. Lit. A. 4 101,40 bz 101, 45340 ba do. do. II.[5 | 62,50 B 62,50 bz6 SſRuss.Banku. 100 SR. 200,90 bzB 201,50 bz 5 1 (per 1000 Kilogramm) still, gek. — N 

do. do. ...141, 1101.40 0 101,50 B do. do. III.5 62,40 B 62,40 b 8 a us ufene ä — Februar 127,00 Br., 9 

40. 40, fl 10140 85 10145340 bad fltaliener. . . 5 98,10 bc 98,50 bz ndustrio-Paplors, 5 132,00 bez., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Juli 137, Ar 

do. do. 4½ 101,50 445 bzG 101,55 bz Rumän. Oblig..|6 105, 20325 bz 105,25 bzB Bresl.Strassenb. 4 6¼½ 131,25 bz& 131,00 bz „ 140,00 Br. Feb 

do. do. II. 4 101,40 bz 101, 45340 ba do. amort. Rente 94,045.20 bzB| 94,75 bz do. Act.-Braner.4 3 BE — er a — (per 1000 Kilogr.) gek. — Üentner, 3 nen, 

do. do . 4½ 101,40 G 101,50 B Türk. 1865 Anl.]! ſconv. 14,70 bz ſconv. 14,90 B do. A.-G. f. Möb.4 0 — — 3 818 r., April-Mai 131,00 Br., Mai-Juni 133, r., - 

do. Lit. B. 44 — Sn do. 400 Fr-Loose— | 34,75 B 34,75 B do. do. St.-Pr.4 O = — u Fe 7 59 Br. = 1 AN: 

Posener Pfdbr.4 101,90 8 102,00 à 10 bzG |Serb. Goldrenteſp — 81,90 B do. Baubank ..|4 0 — — üb 51 (per 100 Kilogr.) Ear. äftslos, rad — — 
do no. 3½ 98,75 8 — Serb. Hxp.-Obl. 5 — — e 8 — — Apen * 4 , per Februar 45,00 Br. 

anbr., Schl. 4 103,00 bz bzG 5 An Eisen do. Börsen-Act. 6 = — Mai 45, r. 8 . 
ede Landese, 10200 be Run a en and a. Wagend -G. 4 | 8,1111,50 0 1100 8 Spiritus (per 100 Liter & 100 %) geschäftsion „geik- 
do. Posener ½ | — 1 Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼ 67,00 8 67,00 c [Donnersmrekh.“ ! | 1 32,00 B 31,60 G 8 Nr * m u en 

Schl. Pr.-Hilfsk. ! 103,25 bzG 103,10 G Dortm.-Gronau|4 | 4, | 62,25 0 | 62,5 6 jErdmnsd. A.. | 4 75 MER 37.10 Gd. Juni-Juli 37.80 Gd. Juli Gd., August- 

do. do, 1½ 03,10 B 103,10 B Lüb.-Büch.E.-A 4 20 = . 0-S.Eisenb.-Bd.4 1 | 3250 bz 32,50 B Are 8 R „ Juli-August 
Oentrallandsch. |31/, | 98,30 B 98,40 B Mainz-Ludwgshl4 7½ 101,00 G 100,25 8 Oppeln. Cement 5½ 95,00 B | 95,00 B p r 39,20 Gd. 2 
ore arienb. Mik 4 3 — Grosch. Cement!4 14 129,0 8 128,00 B Zink (per 50 Kilogr.) fest. e 88 . 
inländische u. ausländisohe Hypetbeken-Pfandbriefe, |Narienb. -Miwk. la | — Ischl. Feuervera. ir. 30 1435 HO 2435 6 8 Börsen-Commissien, 
Schl. Bod.-Cred. inländische Isenbahn-Prioritäts-Ubligationen. do. Leb.-V.-A.G/fr. 4 290.00 bz 300.00 B Kundl ungspreise für den 13, Februar: 
rz. & 100] 4 101,05 00 bz 101,05300 bz Freiburger Er: [102,90 B [102,90 etw.bzB do; Immobilien!& 475 83.00 6 j 83.00 0 Roggen 127,00, Laer 130.00. Rüböl 45,00, Spiritus 25,00 M. 

10. do. z. à 1100 4½ 10% 0 bz 105,70 bz do. D. E. F. G. 4 103,20 B 103,10 6 1 8% 123 10815 bz 12800 bd eb, 
do. do. rz. à 1005 103,40 G 103,49 8 do. H. J.. 4½ 103,20 B 103,10 6 do. Zinkh.-Act. 4 6 5 N Magdeburgs, . 228 EN 
do.Communal.|4 101,0 B 101,00 B do. Lit. K. (4 103,20 B ‚103,10 G 270 do. $t.-Pr.. 40 6 > I excl. von 96 pt 5 5 Februar. 11. e 2350 
Fr. nt.-B.-Ord. do. 18765 103,50 6 103,50 8 do. Gas- A.-G. 4 7 2 = Kormsucker 8505 Ob.. . 2380 —23.50 | 24,00 23,50 

12. A 1004 | — = do. 18795 103,50 G 103,50 8 l. (V. ch. Fab. 4 5 91.30 B 91.50 B e ee 5 pP a 22,40— 22,10 22,60 22,40 
Gotb. Grd.-Crdt Br.-Warsch. Pr. 5 — — ( en a 0 44 86/00 B 85.25 ba 4 15 . Rend, 75 pCt. 19,80 — 19,20 20,20—19,60 
1 5 e ,,, ee 5 
1. — — ©. 5999 22 22 k 22232425 0—vñ = s ker;) 

40. de. Ben. . 3 2 Eu do. 1873. 103.00 @ 103.00 G Vorwrtsh. (ab.g) 4 0 er Bm. Mells 1 incl, Fass ....... 26,75—26,50 | 26,75—26,50 
Bass. Bd.-Ored. 5 | 96,00 B 95,55860 bz do. 1883. 4 103 00 G 1103,00 8 6 5 nade II incl, Fass 28,00—27,25 | 28,00— 27.25 
Berl. Strssb. Obl. 4 101,00 B 101,00 E do. Lit. F. 4 ½ 103,20 bz 103,20 B 4% pCt endenz am 12. Februar: Rohzucker matter, Raff. ruhig, 
Dnnrsmkh,-Obl.|5 101,00 B 101,00 B do. Lit. G. . 4 103,20 bz 103,20 B Bank-Discont 3½ pot. Lombard-Zinstuss 4½ pCt. 


